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Verlosung: „Illuminate yourNight Stoli Beatnecks Bike”

Nach demMotto „illuminate your Night“ kreierte der
Premium-Wodka-Hersteller Stolichnaya eine „Stoli Night
edition“ – eine gefrostete Flaschemit weißem etikett,
die in der Nacht und bei UV-licht leuchtet (mehr infos
unter www.facebook.com/stoliaustria).Wer jetzt bei der
WirtschaftsBlatt-deluxe- und Stolichnaya-Verlosung teil-
nimmt, kann zur nächsten Party vielleicht schonmit ei-
nem trendigen Beatneck Bike imWert von 1000 € radeln.
der Clou: ob rahmen, räder oder Sattel – das Fahrrad
leuchtet imdunkeln. Hip-Hop- und r‘n‘B-Stars wie etwa
Chris Brown oderMariah Carey fahren auf dieses rad ab.

Verlosung: Campari-,
Lavazza- undZeiss-
Kalender

Gewinnen Sie streng
limitierte Kalender,
die es nicht zu kaufen
gibt.

deluxe-iPad-edition zumdownload:

Audiofiles >thomas Glavinic liest seine
Kolumne „ein Kapitel für sich“ vor
MehrBilder>alle Bilder zudenKalendern2014
vonZeiss, Campari und lavazza
Videofiles > rückblick 50 Jahre Pirelli-Kalender

EINGEWINN

I
ch habe nichts zu verschenken“: Niki laudas Motto ist
nicht unsere Maxime. WirtschaftsBlatt deluxe verlost
in dieser ausgabe ein trendiges Beatneck Bike, dVds
hochgelobter tV-Serien und streng limitierte unver-

käufliche Kalender (siehe unten). doris Buffett hat Geld-
verschenken zu ihrem Beruf gemacht. Unser autor lars
Jensen hat die „Frau mit den Spendierhosen“ in Virginia
getroffen und sie zu ihren Beweggründen befragt (ab
Seite 50). diane von Fürstenberg hasst nichts mehr,
als einen Mann um Geld zu bitten: „Man kann mit ei-
nem Mann nur glücklich sein, wenn man ihn verlas-
sen und für sich selbst sorgen kann“, so die designe-
rin, die mit 28 Jahren 60 Millionen $ Umsatz mach-
te (interview ab Seite 36). eine Gewinn bringende
ausgabe wünscht ihnen

Alexander Pfeffer
chefredakteur wirtschaftsblatt deluxe

FotografKristianSchuller ist so einmalig, dass
wir ihm gleich drei Covers gewidmet haben

Mail an:
gewinnspiel@
wirtschaftsblatt.

at

Verlosung: DVD-Boxen

„NewGirl Season 2“ (jetzt als dVd
erhältlich) und „Homeland Season 2“
(ab heute als Blu-ray, dVd unddigital
Hd erhältlich)

delu 06.12.13 delu-editorial.indd 8 27.11.2013 18:02:59
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14 Ein Besuch beim König der Silhouette
Das Pariser Modemuseum zeigt in seiner
ersten Schau nach der Wiedereröffnung eine
Retrospektive vom bedeutenden Designer
Azzedine Alaïa. Eine Verbeugung.

16 Ein Kapitel für sich
Schriftsteller und Frauen: Wir haben unseren
Autor Thomas Glavinic gebeten, sich einen
Reim darauf zu machen. Doch er dreht den
Spieß um.

18 Zeitlos schöne Zeit
Dem flüchtigen Augenblick eine dauerhafte
Form zu geben, ist eine anspruchsvolle und
komplizierte Aufgabe: zehn Armbanduhren
für die Frau.

22 Die Frauen von Paris
Sie sind verführerisch, kess, unberechenbar
und elegant: Mit der Schmuck-Kollektion
„Paris Nouvelle Vague“ fängt Cartier den viel
beschworenen Mythos der Pariserinnen ein.

24 Extremist der Bilder
Er färbte das Meer nach seinen Vorstellungen
ein und beklebte Models mit Stab-Perlen:
Guy Bourdin revolutionierte die Modefotogra-
fie. Sein Werk wird jetzt in Hamburg gezeigt.

26 Hut ab vor dieser Frau
Sie entdeckte Modeschöpfer Alexander Mc-
Queen, war die Muse des Hutdesigners Phil-
ipp Treacy und galt als Mode-Ikone. Jetzt er-
innert eine Ausstellung an Isabella Blow.

28 Prominent Neujahr
Uma Thurman reitet für Campari, Alec
Baldwin lustwandelt mit Zeiss und Helmut
Newton schoss für Pirelli: die besten Bilder
der begehrtesten Kalender 2014.

WirtschaftBlatt deluxeMedieneigentümer, Herausgeber, VerlegerwirtschaftsBlatt Medien gmbH, Anschrift: Hainburger straße 33, 1030 wien, Telefon: 01/60 117-0, Redaktion Dw 305, Fax 259,
Vorsitzender der geschäftsführung Dr. Michael Tillian, geschäftsführung Mag. Herwig Langanger, Chefredakteurin Dr. esther Mitterstieler, redaktion Alexander Pfeffer (Leitung), Yasmin el Mohan-
des, Mag. Christoph Pridun, Anzeigen Projekt- und Anzeigenleitung: Petra wendt, Dw 177, Mailadresse: deluxe@wirtschaftsblatt.at (Anzeigenabteilung), Druckunterlagenübermittlung: anzprod@
wirtschaftsblatt.at, Produktion Leitung: ing. Matthias Netopilek, Art-Direction: Mag. Jan schwieger, Fotoredaktion: Yasmin el Mohandes, Litho: Theresia Öhler, Hersteller: Neografia a.s., Škultétyho 1,
036 55 Martin, slowakei, Tel: +421 43 4201 243, Fax: Dw 712, repro@neografia.sk, www.neografia.sk,Webwww.wirtschaftsblatt.at, Bankverbindung BA-CA 09494402200, BLZ 12000. Alle rechte,
auchdieÜbernahmevonBeiträgennach§44Abs. 1Urheberrechtsgesetz, sind vorbehalten.gerichtsstand istwien.wirtschaftsBlatt deluxe erscheint achtmal im Jahrmit der Freitag-Ausgabedeswirt-
schaftsBlatt. Offenlegung gem. § 25Medieng. http://www.wirtschaftsblatt.at/impressum NächsteAusgabe: Freitag, 28.3.2014
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36 „Diane, the Huntress“
Wickelkleider für die Ewigkeit, Richard Gere
und legendäre Disco-Nächte: ein Gespräch
mit der großen Modeschöpferin Diane von
Fürstenberg.

42 Neues Leben in alten Häusern
Unter traditionsreichen Couture-Namen wird
wieder aktuelle Mode entworfen. Aber wofür
stehen sie? Autor Clark Parkin über Vionnet,
Carven und Schiaparelli.

46 Beim Barthe des Propheten
Auf St. Barth in der Karibik erholen sich Uma
Thurman, Madonna und Johnny Depp. Doch
nicht nur deshalb hat die 21 Quadratkilometer
große, grüne Antilleninsel Starqualitäten.

50 Die Frau mit den Spendierhosen
Warum die Amerikanerin Doris Buffett Geld-
verschenken zu ihrem Beruf gemacht hat. Ein
Interview mit der Schwester des drittreichs-
ten Mannes der Welt.

54 Über den Tellerrand hinaus
Palatschinken von Mia Farrow oder Auflauf
von Emma Thompson: Stars aus aller Welt
verraten ihre Lieblingsrezepte – und unter-
stützen damit benachteiligte Frauen.

58 Die Opulenz des Orients
Weihrauch, Sandelholz und Ambra: Die
orientalischen Aromen lassen denWinter
vergessen und sorgen für die Pracht aus
1001 Nacht.

60 Ein Fotograf in Mode
Er hat bei Westwood Mode studiert, bei Klum
fotografiert und jetzt in Graz eine Ausstellung
inszeniert: Mit uns parliert Kristian Schuller
über Aussehen, Ansehen und Fernsehen.

66 Duftkunst
„Miss Dior“ hieß das erste Parfüm, das Chris-
tian Dior komponierte. Der Duft aus dem Jahr
1947 ist bis heute eine Inspiration – zuletzt für
15 Künstlerinnen.

58

60

36 42

delu 06.12.13 delu-inhalt.indd 12 27.11.2013 18:11:49
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EINBESUCHBEIMKÖNIGDER
SILHOUETTE

Er hat die Häuser Christian Dior, Guy Laroche und Thierry
Mugler geprägt, Leder und Lycra in die Mode eingeführt und
gilt als einer der letzten großen Pariser Couturiers: Die Rede
ist von Azzedine Alaïa. Der gebürtige Tunesier, der ausschließ-
lich schwarze Anzüge im Mao-Stil trägt, kann sich über eine
ganz besondere Ehre freuen: Das in neuem Glanz erstrahlende
Pariser Modemuseum Palais Galliera widmet ihm bis 26. Jän-
ner 2014 eine Retrospektive. „Es ist ein Signal der Stadt Paris
und des Modemuseums, die Unabhängigkeit der kompromiss-
losen Kreativität zu ehren“, sagt Direktor Olivier Saillard. An-
hand von 70 ikonischen Modellen kann der Besucher die ein-

zelnen Stationen von Alaïas eindrucksvoller Karriere nach-
vollziehen. Der 1,58 Meter große und rund 70 Jahre alte Desig-
ner (sein wahres Alter verschweigt er) ist gelernter Bildhauer.
Seine Passion für die weibliche Silhouette lässt sich an seinen
dramatischen Korsagen und Kleidern ablesen. Alaïa zeigt den
Körper der Frau, wie er noch nie zuvor zu sehen war. Und wird
dafür von seinen Kundinnen auf Händen getragen – wie etwa
von Grace Jones, als Alaïa 1985 vom französischen Kultur-
ministerium als Designer des Jahres ausgezeichnet wurde. Fa-
zit: Azzedine Alaïa lässt sich gern von Frauen tragen. Und die
Frauen tragen gern Alaïa.

PariserModemuseum

redaktion: Alexander Pfeffer

*
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Schriftsteller und Frauen: Wir haben unseren Autor Thomas Glavinic gebeten,
sich einen Reim darauf zu machen. Doch er dreht den Spieß um.

EINKAPITELFÜRSICH

I
ch wurde gebeten, über Frauen zu schreiben. etwas
Ärgeres hätte man mir ja kaum antun können. Ich
wurde ja nicht nur gebeten, über Frauen zu schreiben,
sondern über die Anziehungskraft von männern, die in

der Öffentlichkeit stehen, auf Frauen, noch genauer: über
die Anziehungskraft von Schriftstellern auf Frauen. Das
ist natürlich eine sehr hinterlistige Fragestellung, aber ich
könnte mit Fug und Recht die ganze kolumne auf einen
einzigen Satz reduzieren, und zwar auf diesen: eine solche
Anziehung existiert nicht, es handelt sich um ein reines
klischee, weil die leute sich die Welt eben ganz gern so
vorstellen. und das wärs dann. Der Rest der Seite bliebe
frei. Ätsch. könntet ihr auch nichts machen.

Ich werde das jedoch nicht tun, ich werde vielmehr
den Spieß umdrehen und die Frage aufwerfen, wie es
denn umgekehrt aussieht: Wie sehr fühlen sich denn
männer von Frauen angezogen, die in der Öffentlichkeit
stehen?

M
an könnte annehmen, nicht so stark. Zu-
mindest, wenn man die sexuellen Fanta-
sien von männern bedenkt, die sich häu-
fig um krankenschwestern drehen. Wieso

denn um alles in der Welt krankenschwestern, wenn es
auch Ärztinnen gibt? Pornografische Internetseiten be-
zeugen jedoch die männliche Angst vor klugen Frauen:
kaum Ärztinnen, dafür massenhaft krankenschwestern!
Wenn es wirklich so viele krankenschwestern gäbe, wäre
mir um unser Gesundheitswesen nicht bange! Was im
Übrigen nicht heißen soll, es gäbe keine klugen kranken-
schwestern. Gewiss nicht, aber sie machen männern we-
niger Angst. männer sind ja schlichte Gemüter.

Also, werden männer von Frauen angezogen, die er-
folgreich sind und in der Öffentlichkeit stehen? Angezo-
gen vermutlich schon, sehr sogar, natürlich, denn sie se-
hen ja oft großartig aus. nur trauen sich die männer nie,
sie anzusprechen. männer sprechen keine erfolgreichen
Frauen an, deshalb sind weibliche Stars irgendwann mit
ihren leibwächtern und Fitnesscoachs und Hintergrund-
tänzern zusammen. man fragt sich natürlich, was will
diese Frau, die jeden haben könnte, mit so einer Dumpf-
backe? man sieht ja schon an den Blicken dieser ker-
le, dass die sogar Schwierigkeiten haben, ihren linken
vom rechten Schuh zu unterscheiden. Die erklärung ist
einfach: erstens trifft die berühmte Frau keine anderen
männer, zweitens sind die anderen männer, die sie trifft,
viel zu schüchtern und viel zu verunsichert, um ihr sozu-
sagen auf Augenhöhe zu begegnen.

S
o. Damit hätten wir etwas Wesentliches ge-
klärt. männer sind zu feige, um Groupies zu sein.
Deshalb, und nur deshalb, reden wir von Frauen,
wenn wir das hässliche Wort Groupie gebrau-

chen. Womit wir nun zur eingangsfrage zurückkehren
können.

Ja, es gibt sie: Frauen, die sich für männer interes-
sieren, weil diese in der Öffentlichkeit stehen. Aber da-
ran ist nichts verkehrt, im Gegenteil, das ist doch nur
natürlich. Wenn eine Frau die Wahl hat zwischen Rob-
bie Williams und dem gleich hübschen Verkäufer in der
Wurstbude, wieso um alles in der Welt sollte sie den
Wurstbudenschönling nehmen? oder wenn es zwei Ge-
orge Clooneys gäbe, einen richtigen und einen, der als
Staubsaugervertreter an der Tür läutet? klar, der Staub-
saugervertreter wird das Rennen machen, aber nur, weil
der echte George mit seinen kumpels irgendwo weit
weg abhängt und für sie außer Reichweite ist. Fazit:
Frauen sind nicht nur mutiger, sondern auch intelligen-
ter als männer.

„Pornografische Internetsei-
ten bezeugen die männliche
Angst vor klugen Frauen“

delu 06.12.13 delu-kolumne.indd 16 27.11.2013 17:28:58
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Dem flüchtigen
Augenblick eine
dauerhafte Form
zu geben, ist eine
anspruchsvolle
Aufgabe: sieben
Armbanduhren.
von Alexander Pfeffer

ZEITLOS
SCHÖNE
ZEIT

01 Bulgari Catene
Gehäuse aus 18 Karat Rosegold, Per-
lmutzifferblatt mit Diamant-Indizes
sowie zweifach geschlungenes Gour-
mettekette-Armband. Preis: 34.800 €

02 Chanel Premiere
Neuauflage eines Klassikers: Die Form
erinnert an den Verschluss des Flakons
des Parfums N°5. Ausführung in Stahl
und Diamant. Preis: 5200 €

03 Cartier Tank Anglaise
Bei dieser Version aus der Tank-Kol-
lektion ist die Krone imGehäuse inte-
griert; die Zeiger sind aus gebläutem
Stahl. Preis: 6150 €

04 Rolex Oyster Perpetual Datejust
Die Zykloplupe, die die Datumsanzei-
ge vergrößert, macht das 1945 einge-
führteModell zur unverwechselbaren
Uhr. Preis: 9350 €
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05 Baume &Mercier Linea
32-mm-Gehäuse aus diamantbesetz-
tem Stahl, Zifferblatt aus diamant-
besetztem nachtblauen Perlmutt.
Armband aus Satin. Preis: 5750 €

06 Omega Constellation Star Orbis
27-mm-Edelstahlgehäusemit
Diamantlünette, sonnengestrahltes
Zifferblatt mit Sternen aus 18 Karat
Weißgold. Preis: 6400 €

07 Patek Philippe Referenz 4968G
Die Lünette und das Gehäuse dieser
Mondphasen-Uhr ziert eine Spira-
le aus 273 Diamanten zunehmender
Größe (ca. 2,12 ct). Preis: 44.070 €
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Lebendig und auf
geweckt begeg
net uns dieses ke
cke Wesen in den
Straßen von Paris:
schwungvoll, schick
und stylish. Be
wegliche Schmuck
stücke mit Kreisen,
Spiralen und
grafischen
Elementen
passen zu ihr

Sie sind verführerisch, kess,
brillant, unberechenbar und
stets elegant: Mit der Schmuck-
kollektion „Paris Nouvelle
Vague“ fängt das Traditions-
haus Cartier den viel beschwore-
nenMythos der Pariserinnen ein.
von Yasmin el Mohandes

DIEFRAUEN
VONPARIS

Die Kunst, eine wahre „Parisienne“ zu sein, vereint
wohl eine Vielzahl an Charaktereigenschaften. Am
ehesten könnte man sie so beschreiben: Das Spiel der
Verführung beherrscht sie so wie die hingebungsvol-
le Inszenierung ihrer selbst, sie ist ausschweifend und
feminin und entfaltet ihren Glanz vor allem in den
Abendstunden. Dem viel besprochenen Mythos der
Pariserin widmet sich das Traditionshaus Cartier mit
seiner aktuellen Schmuck-Kollektion „Paris Nouvelle
Vague“. Der eingangs beschriebene Charakter ist dabei
jedoch nur eine Seite der vielschichtigen und schwer
zu durchblickenden „Parisienne“.

Die Designer desMaison Cartier haben in ihrer Kollek-
tion sieben typische Charaktere herausgegriffen und
eine Schmucklinie daraus gemacht. So ist der »Lust-
vollen« ebenso wie der „Kessen“, der „Frechen“ oder
der „Sanften“ eine Linie gewidmet. Die „Freisinnige“
beispielsweise präsentiert Paris als Stadt der Avantgar-
de, als Künstlerin verleiht sie ihrem simplen Look eine
kühne Struktur. Die „Extravertierte“ wiederum will
wilde Partynächte erleben. Sie zieren Ringe und Hals-
kettenmit einemGewirr an Goldkügelchen, die ebenso
ausgelassen tanzen wie ihre Trägerin. Die „Glamourö-
se“ setzt auf spektakulär geformtes Geschmeide. So
viele Facetten die Stücke auch zeigen mögen – was alle
eint, ist das gewisse Flair von Paris.

22 deluxe edition 8*13

SCHMUCK

*

Wenn man in Paris Frau
gewesen ist, kann man es
nirgendwo anders sein

Baron deMontesquieu, französischer Philosoph

delu 06.12.13 delu-cartier.indd 22 27.11.2013 17:54:17



... liebt es, die Freiheit des Augenblicks mit allen Sinnen zu genießen. Ihr
Look ist faszinierend fantasievoll: Humorvolle Details, leuchtende Far-
ben und spielerische Extravaganzen lassen ihr unbekümmertes Wesen
in Erscheinung treten

Anhänger aus
Rotgold, Süß-
wasserperlen
und Diamanten
– Preis auf
Anfrage

Halsreif aus Rotgold, Hämati-
ten, Amethysten, Rauchquarz,

rosa Opalen und Diamanten aus
der Linie „Die Freisinnige“. Um

87.600,– ¤ bei cartier.com

Liberal

Sanft funkeln-
de Nuancen, zier-
lich-raffinierte Ver-
schmelzungen und
zauberhafte Viel-
schichtigkeiten –
diese Dame inspi-
riert zu vornehmer
Zurückhaltung. Ihre
delikaten Schmuck-
stücke muten klas-
sisch an: Ringe aus
Rot- und Weißgold
mit Diamanten.
Preise auf Anfrage
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AUSSTELLUNG redaktion: Alexander Pfeffer

EXTREMIST
DERBILDER
Guy Bourdin revolutionierte die
Modefotografie. Sein Werk wird
jetzt in Hamburg gezeigt.

Er ließ das Gesicht des Models mit Kleb-
stoff bestreichen, um drauf winzige gläser-
ne Stabperlen zu befestigen; er ließ Küs-
tenklippen mit Papierbahnen verhüllen,
Bäume oder gar das Meer nach seinen Vor-
stellungen einfärben: Guy Bourdin (1928–
1991) war ein manischer Arbeiter und ein
absoluter Perfektionist; ein Extremist, der
sich mit der Welt erst zufriedengab, wenn
sie so aussah, wie er es wollte. Er brachte
es neben Helmut Newton zumwichtigsten
Fotografen der „Vogue“.

Hamburger Deichtorhallen,
bis 26. Jänner

delu 06.12.13 delu-ausstellung.indd 24 27.11.2013 18:13:24
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PORTRÄT

Sie entdeckte Modeschöpfer Alexander McQueen, war die Muse des
Hutdesigners Philipp Treacy und galt als Grande Dame der internationalen
Mode. Jetzt erinnert eine Ausstellung an Isabella Blow.
von Christoph Pridun

HUTABVORDIESERFRAU

In ihrer Obhut.
Alexander Mc-
Queen, Philipp
Treacy, Simon
Periton und ihre
Entwürfe

delu 06.12.13 delu-blow.indd 26 27.11.2013 17:16:08
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„Ich fand einfach, dass sie großartig aussah. Sie war so an-
ders als alle anderen, sie liebte extravagante Outfits und
Hüte“ so erinnerte sich jüngst Philipp Treacy, Hutma-
cher der Queen, an seine Entdeckerin Isabella Blow. Eine
Modejournalistin, die weit mehr als dies war: Muse, Sty-
listin, Mäzenatin und Förderin vieler Modeschöpfer und
Models wie Alexander McQueen, Sophie Dahl oder Stella
Tennant. Nun erinnert eine Ausstellung im Londoner So-
merset House an die zierliche kleine große Dame. Initiiert
wurde diese Schau von ihrer Freundin Daphne Guinness.
Sie hat die beachtliche Kleider- und Hutkollektion nach
deren tragischem Tod vor sechs Jahren ersteigert. „Als ich
ihre geliebten Kleider in einem Lagerraum in South Ken-
sington sah, wurdemir schnell klar, dass die Kollektion für
viele Menschen von großem Wert sein würde. Ich bin si-
cher, dass es die richtige Entscheidung war, sie auszustel-
len. Isabella hätte es so gewollt.“
Auf der „Fashion Galore!“ werden neben Hutkreationen
ihrer Protegés auch Designs von Manolo Blahnik und an-
deren bis 2. März 2014 zu sehen sein – insgesamt rund 100
Kreationen. Alle Stücke wurden übrigens von Blow ge-
tragen. „Die Ausstellung wird bittersüß. Ich habe sie für
meine gute Freundin gemacht, in der Hoffnung, dass ihr
künstlerisches Erbe junge Designer weiter inspiriert“, so
Guiness.

Exzentrikerin. Isabella
Blow verstand es, der Mo-
de-Avantgarde eine Bühne
zu geben. Hier auf einem
Bild aus dem Jahr 2002

*
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PROMINENT
NEUJAHR
Uma Thurman reitet für Campari, Alec Baldwin
lustwandelt mit Zeiss und Helmut Newton schoss für
Pirelli: Die begehrtesten Kalender sind nicht zu kaufen.
Sie sind streng limitiert. Hier die besten Bilder aus den
schönsten von ihnen - mit guten Wünschen für 2014.
von Alexander Pfeffer

campari worldwide celebrations

Hollywoodstar Uma Thurman reiste ein Jahr voraus und ließ sich dabei vom renommierten Mode
fotografen Koto Bolofo ablichten. Ob beim Frühlingsfest in Peking, bei der Sommersonnenwende in
Stonehenge oder beim Kirschblütenfest in Hanami: Die Bilder wurden an den schönsten Orten, bei
den aufregendsten Festen derWelt aufgenommen – „Worldwide Celebrations“ ist das Motto des Cam
pariKalenders 2014, der in seiner 15. Auflage in einer Limitierung von 9999 Stück erscheint. „Es war
toll, ich hatte eine fantastische Zeit“, schwärmt die 43jährige Thurman. „Es ist, als würde man einen
Film drehen, doch am Ende hat man statt eines Films viele tolle Fotos.“ Aber, so gibt die Schönheit zu:
„Für eines der Bilder musste ich eine Stunde lang auf einem Schaukelpferd sitzen, das war anstren
gend.“ Uma Thurmans Reise endet übrigens auf der größten Silvesterparty der Welt, der „Reveillon“
in Brasilien. Spätestens dann wäre es höchste Zeit für einen CampariDrink.
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zeiss the city belongs to us

Mit dem Ehepaar Alec Balwin und Gemma Arterton lässt es sich gut durchs Jahr 2014 wandern. FotografinMary McCartney, die
Tochter des Beatles-Bassisten und Komponisten Paul, hat eine Lovestory inszeniert. „The City Belongs To Us“ zeigt das schauspie-
lende Paar an seinen Lieblingsplätzen in New York: an der Spitze des Empire State Buildings, auf einem stillgelegten Nebengleis
oder imMuseum of Modern Art. Das Unternehmen Carl Zeiss bringt für 2014 den fünften Foto-Kalender heraus. Die Auflage von
1000 Stück ist, dem Vorbild von Pirelli und Campari folgend, für Freunde undWegbegleiter der Firma reserviert. Mary McCartneys
Mutter Linda hatte sich bereits in den 60ern mit lakonischen Porträts von Popstars wie den Beatles, den Rolling Stones und Jimi
Hendrix einen Namen gemacht. Mary porträtierte unter anderem Dennis Hopper, Clint Eastwood und Kate Moss.
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lavazza inspirierende küchenchefs

Köche, Kunst und Kaffee – die 22. Ausgabe des Lavaz-
za-Kalenders holt ganz weit aus: bis zu dem Punkt,
an dem der Mensch Genuss beim Essen und beim Es-
presso nachher empfindet. Der deutsche Porträtfoto-
graf Martin Schoeller hat das Thema mit sieben welt-
berühmten Köchen inszeniert. Die Bilder zeigen den
Augenblick, in dem die Küchenchefs von der Inspi-
ration getroffen werden: Die Brüder Ferran und Al-
bert Adria, Massimo Bottura, Antonio Cannavacciuolo,
Michel Bras, Carlo Cracco und Davide Oldani in Sze-
nen, in denen der Koch mit einer Meerjungfrau flirtet
(„Frischer Fisch“), die Brüder Adria auf dem „dünnen
Seil des guten Geschmacks“ balancieren oder der Au-
genblick, in dem „Das perfekte Ei“ geboren wird. Der
Deutsche Schoeller, bekannt für seine „Close Ups“ von
Unbekannten und Stars, assistierte mehrere Jahre lang
der legendären US-Fotografin Annie Leibovitz, bevor
er sich selbstständig machte. Seit 1999 arbeitet er als
Nachfolger von Richard Avedon für das Magazin „The
New Yorker“.
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pirelli 50 jahre the cal

1964 erschien der erste Fotokalender von Pirelli. Den 50. Geburtstag begeht man mit einer besonderen Kreation: der Erstveröf-
fentlichung des Pirelli-Kalenders 1986, der von Helmut Newton fotografiert worden war, jedoch im Archiv des Unternehmens ver-
schwand. „The Cal“ war ursprünglich von der britischen Tochter der Mailänder Firma als originelles Marketing-Tool konzipiert
worden, das die Aufmerksamkeit weg von den Konkurrenten auf dem britischen Autoreifenmarkt und hin zu Pirelli lenken sollte.
Dank der Fotos der bekanntesten Fotografen der jeweiligen Zeit gelang das Vorhaben. Newtons Kalender-Essay von 1986 wurde von
Pirelli Italia beauftragt, die den Kalender an die Konzernzentrale binden wollte. Doch Pirelli UK hatte eine Arbeit von Bert Stern
ausgewählt. So ruhte NewtonsWerk im Archiv, bis sich jetzt der rechte Augenblick zu seiner Veröffentlichung fand.
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deluxe: Frau von Fürstenberg, was auch immer Journalisten Sie
fragen, in Ihren Antworten taucht meist Ihre Mutter auf. Warum?
DIANEVONFÜRSTENBERG:MeineMutterwar Jüdin und leb-
te in Brüssel. Mit 20 Jahren wurde sie mitten in der Nacht aus
ihrem Versteck geholt und in einem Viehwaggon nach Polen ge-
bracht. Als sie vor 13 Jahren starb, fand ich in ihrem Nachlass
ein Kuvert mit der Aufschrift »Lily 1944«. Es enthielt ein Stück
Pappe, auf das sie Anfang 1944 mit abgebrannten Streichhölzern
eine Botschaft an ihre Eltern geschrieben hatte: »Liebe Mami,
lieber Papi, eure kleine Lily weiß nicht, wohin man sie bringt,
aber sie geht mit einem Lächeln.« Das erklärt, wer ich bin: Nicht
die Tochter eines Nazi-Opfers, sondern einer Frau, diemit einem
Lächeln ins KZ ging.

Was wurde aus Ihrer Mutter?
Sie war 14 Monate lang Zwangsarbeiterin in verschiedenen KZs,

darunter Auschwitz-Birkenau. Als sie mit 21 Jahren von russi-
schen Soldaten aus dem KZ Neustadt-Glewe befreit wurde, wog
sie nur noch 49 Pfund. Obwohl die Ärzte ihr sagten, eine Schwan-
gerschaft bedeute ihren Tod, brachte sie mich am 31. Dezember
1946 zur Welt. Wenn ich Geburtstag hatte, schickte sie mir jedes
Mal die gleiche Karte: »Gott hatmein Leben verschont, damit ich
Dir Deines schenke. Du trägst die Fahne der Freiheit. «

Hat Ihre Mutter über ihr Leben im KZ gesprochen?
Sie wollte keine Schwere in mein Leben bringen, deshalb hat
sie geschwiegen. Wenn sie doch einmal von den Lagern erzähl-
te, sprach sie von der Kameradschaft unter den Häftlingen und
ihrem dauernden Heißhunger auf Spaghetti. Die eintätowierten
Häftlingsnummern auf ihrem Arm ließ sie entfernen, und von
dem Wiedergutmachungs-Scheck, den sie vom deutschen Staat
bekam, kaufte sie sich einen Pelzmantel.
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Ich wollte ein
Männerleben
in einem
Frauenkörper

Wickelkleider für die Ewigkeit, Spitzname „The Huntress“, Richard Gere,
legendäre Disco-Nächte, Michelle Obama und lauter echte Falten:
ein Gespräch mit der großen Modeschöpferin Diane von Fürstenberg.

von Sven Michaelsen
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Welche Ihrer Eigenschaften führen Sie auf Ihre Mutter zurück?
Mein schlechtes Gedächtnis für Schmerz und Leid. Meine Mut-
ter war ein durch und durch positiver Mensch und hatte keiner-
lei Verständnis für Jammerei. Ihre Lebensphilosophie war, dass
manKatastrophen in etwas Positives verwandeln kann – eine Tür
schließt sich, eine andere geht auf. Furcht, sagte sie mir immer,
ist keine Option. Als ich Angst im Dunklen hatte, sperrte sie mich
in einen Kleiderschrank. Nach ein paar Minuten holte sie mich
raus und sagte: »So, jetzt weißt du, dass in der Dunkelheit keine
Monster lauern.« Das war schwarze Pädagogik, aber es hat funk-
tioniert.

Die Fotos, die man von Ihnen kennt, zeigen Sie als exotische
Schönheit mit rabenschwarzem Haar, Kleopatra-Augen, hohen
Wangen und beneidenswerten Beinen. Waren Sie ein hübsches
Kind?
Nein. Vielleicht sollte ich sagen: Gott sei Dank nein. In meiner
Schule in Brüssel hatten alle blaue Augen und glattes, blondes
Haar. Nur mir standen schwarze, krisselige Locken vom Kopf ab.
Deshalb fühlte ich mich hässlich und unsicher. Heute weiß ich,
dass es ein Vorteil ist, wenn sich ein junges Mädchen nicht auf
seiner Schönheit ausruhen kann. Ichwar strengmitmir und habe
mir viel abverlangt.Während sichmeine Freundinnen in Bewun-
derung sonnten, las ich Bücher, um wenigstens ein interessan-
ter Gesprächspartner zu sein. Ich konnte es kaum erwarten, end-
lich zu den Erwachsenen zu gehören, denn wenn man klein ist,
entscheiden immer andere für einen. Meine Lebensziele hießen
Unabhängigkeit und Selbstbestimmung.

Mit 18 lernten Sie Ihren späteren Mann Egon Prinz zu Fürstenberg
kennen. Wo sind Sie auf den damals noch ein wenig babygesichti-
gen Adelsspross gestoßen?
Wir wurden uns in einem Nachtclub vorgestellt. Ich fand ihn ein
wenig kindisch, aber seine Unbeholfenheit rührte mich. Liebe
wurde es erst drei Jahre später, als wir beide in New York leb-
ten. Sein Tempo nahm einem den Atem. An einem durchschnitt-
lichen Abend besuchte er drei Cocktailpartys, ein Dinner, zwei
Bälle und eine Schwulenbar.

Mit 21 waren Sie schwanger.
Egon war in Hongkong, als ich das Testergebnis bekam. In einem
Telegramm fragte ich ihn, ob ich abtreiben sollte. Seine Antwort
war: »Nein. Organisiere die Hochzeit so schnell wie möglich.
Liebe und Küsse.«

Sie entstammen einer gut situierten Mittelschichtfamilie mit
griechisch-russischenWurzeln. Fand der Fürstenberg-Clan, dass
Egon unter seinem Stand heiratete?
Man war nicht glücklich, dass nach 900 Jahren erstmals jüdi-
sches Blut in den Stammbaum kam. Egons Mutter, Clara Agnelli,
gehörte zur Eigentümerfamilie von Fiat. Deshalb wurde hinter
vorgehaltener Hand gezischelt, ich sei auf ein großes Vermögen
und einen Adelstitel aus. Egons Vater, Prinz Tassilo, kam zwar
zur Hochzeitszeremonie, dem anschließenden Empfang aber
blieb er demonstrativ fern.

Stimmt es, dass Egon seinem Vater als Stimmungsaufheller eine
Prostituierte aufs Hotelzimmer schickte?
Ja. Anders wäre er gar nicht erst angereist.

Binnen 13 Monaten brachten Sie zwei Kinder zurWelt und grün-
deten ohne Vorkenntnisse ein Modelabel, das auf Anhieb Erfolg
hatte.
EineWoche nach den Entbindungen habe ich schonwieder gear-
beitet. Mit 24Mutter von zwei Kindern zu sein war mir nicht ge-
nug. Inmir brannte ein Feuer. Ichwollte Egons Familie beweisen,
dass ich keine Schmarotzerin bin. In den erstenMonaten war ich
meine einzige Angestellte, die Kleider lagerten im Esszimmer
unseres Apartments.

Hat Ihr Gemahl Ihre Firmengründung finanziert?
Nein. Ich hasse nichts mehr, als einen Mann um Geld zu bitten.
Als ich eines Tages die Rechnungen nicht bezahlen konnte, habe
ich den Diamantring versetzt, den Egon mir zur Geburt unserer
Tochter geschenkt hatte. Man kann mit einem Mann nur glück-
lich sein, wennman ihn verlassen und für sich selbst sorgen kann.

Sie trugen damals meist Hotpants und High Heels. Die Mode, die
Sie verkauften, war konservativer.
Mode für elitäre Frauen gab es bereits genug. Ich entwarf prak-
tische, preiswerte Jerseykleider für jeden Tag, waschbar und bü-
gelfrei, aber trotzdem feminin und sexy.

Der amerikanische Modedesigner Halston sagte einmal über Sie:
»Sie hätte ihrenWeg auch dann gemacht, wenn ihr Name Diane
Schmaltz gewesen wäre.« Teilen Sie diese Einschätzung?
Egon gab mir den Titel, eine Million Kontakte und stellte mich
der „Vogue“-Chefredakteurin Diana Vreeland vor. Ich sehe aber
keinen Grund, ihn dafür verantwortlich zu machen, dass ich mit
28 Jahren 60Millionen $ Umsatz machte.

1976 waren Sie auf dem Cover von „Newsweek“. Auf dem Foto
trugen Sie Ihre bis heute berühmteste Kreation: einWickelkleid
für 75 $, das heute in jedemModemuseum hängt. Wie entstand
Ihr Einfall?
Beim Fernsehen. Als ich sah, dass Richard Nixons Tochter Julie
eine Wickelbluse und einen Rock von mir trug, dachte ich: War-
um machst du aus zwei Teilen nicht eines? Die Umsätze gingen
durch die Decke. Ich verkaufte bis zu 25.000 Wickelkleider pro
Woche und hatte auf einmal 100 Mitarbeiter. Hausfrauen in den
Vorstädten trugen mein Kleid ebenso selbstverständlich wie die
Schauspielerin Candice Bergen oder die Bürgerrechtlerin Ange-
la Davis.

Sie führten ein Jetset-Leben zwischen Cortina d‘Ampezzo, der
Costa Smeralda, Fire Island und Ihrem Apartment in der New
Yorker Park Avenue. Zu Ihren Abendgesellschaften erschie-
nen Jack Nicholson, Dino De Laurentiis, Paloma Picasso, Andy
Warhol, Loulou de la Falaise und Marisa Berenson.
Der Glitzerglanz eines Adelstitels reizte die Fantasie der New
Yorker Gesellschaft. Ich war ein bestauntes Unikat, denn eine
Jetset-Prinzessin, die jedenMorgen zur Arbeit geht und ihr eige-
nes Geld verdient, das gab es bis dahin nicht.

Warum scheiterte Ihre Ehe nach dreieinhalb Jahren?
Der Auslöser war eine Titelgeschichte im Magazin „New York“.
Auf dem Cover hieß es: »Das Paar, das alles hat. Ist alles genug?«
Der Ton der Geschichte war unnötig gehässig, aber der Inhalt
stimmte. Erstmals sah ich meine Ehe mit fremden Augen, und
der Anblick schockierte mich.
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Sie sagten dem Reporter: »Leidenschaft in einer Ehe
verpufft nach einer Weile. Finden Sie es aufregend,
wenn Ihre linke Hand Ihre rechte Hand berührt?«
Egon gab öffentlich zu, Affären zu haben, und ich war
nicht besser. Plötzlich kam mir unsere Ehe oberfläch-
lich und abgeschmackt vor. Als Egon überlegte, auszu-
ziehen, bestärkte ich ihn. Mit 26 stand ich plötzlich als
alleinerziehende, berufstätige Mutter da, aber endlich
war ich die unabhängige Frau, die ich seit meinen Kin-
dertagen sein wollte.

Was kostete Egon die Scheidung?
Nicht einen Dollar. Ich verachte Frauen, die Alimen-
te kassieren, obwohl sie sie nicht brauchen. Als Zei-
chenmeiner Unabhängigkeit schenkte ichmir zumGe-
burtstag eine 200 Jahre alte Farm mit 23 Hektar Land
in Connecticut. Zumeinem 30. Geburtstag schenkte ich
mir ein 16-Zimmer-Apartment mit Blick auf den Cent-
ral Park.

Als Steve Rubell und Ian Schrager 1977 das »Studio 54«
eröffneten, zählten Sie zu den ersten Gästen. Wie wirk-
te der Club auf Sie?
EineWoche nach Eröffnung bat Halston, den Club aus-
nahmsweise an einem Montagabend zu öffnen, um Bi-
anca Jagger an ihrem 27. Geburtstag mit einer Party zu
überraschen. Als Bianca vor den Augen von Truman
Capote, LizaMinelli und AndyWarhol in ihremAbend-
kleid ein weißes Pferd bestieg, war mir klar, der Laden
wird berühmt. Dass er nach ein paar Wochen zum bes-
ten Aufrissort derWelt wurde, lag vor allem an der Ein-
lasspolitik: Am Eingang mit einem 50-$-Schein zu we-
deln war zwecklos. Die Türsteher ließen nur Promi-
nente und glamouröse Nobodys rein.

Sie wurden dort Dauergast. Wie vertrug sich das mit
Ihren Verpflichtungen als Mutter und Firmenchefin?
NachdemAbendessenmitmeinenKindern telefonierte
ich bisMitternacht mit Geschäftspartnern in Kaliforni-
en und Asien. Dann zog ich mir Cowboystiefel an, fuhr
mit meinem Mercedes in eine Parkgarage in Midtown
und betrat den Club wie ein Cowboy einen Saloon. Ich
holte mir ein Bier und zog meine Runden. Zwei Stun-
den später fuhr ich zu meinen Kindern zurück.

Die Tanzfläche des Clubs war mit einem Kokainlöffel
dekoriert. Waren Sie Kokserin?
Nein. Ich habe viele JahreMarihuana geraucht, aber im
Vergleich zu meinen Freunden war mein Konsum mo-
derat. Zu beichten hätte ich höchstens, dass ich öfter
mal stoned mit dem Auto vom Club nach Hause gefah-
ren bin.

Im New Yorker Nachtleben hatten Sie den Beinamen
»Diane the Huntress«.
Meinen Beinamen hatte ichmir verdient. Ich wollte ein
Männerleben in einem Frauenkörper – und Männer
jagen nun mal. Es kickte mich, die traditionellen Ge-
schlechterrollen auf den Kopf zu stellen. Sie als Mann
wissen doch, dass zwei Stunden ausreichen, um sich in

„Schön-
heitsopera-
tionen? Ich
sähe nur
wie eine
66-Jährige
aus, die auf
55macht“
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einem Club jemanden fürs Bett auszusuchen.

Ende der Siebziger waren Sie mit dem Schauspieler Richard Gere
liiert. 1980 schrieben Sie bei einem Strandspaziergang auf Bali
um fünf Uhr morgens mit großen Buchstaben »Vergiss Richard«
in den Sand. Warum?
Richard war eine Obsession für mich geworden. Ich fühlte mich
abhängig von ihm, und da ich es hasse, die Kontrolle zu verlieren,
habe ich ihn aus meinem Leben exorziert.

Haben Sie je Liebesschmerz empfunden, von dem Sie dachten, er
bringt Sie um?
Ich habe gelitten, mich abgewiesen und mies behandelt gefühlt.
Ich habe es aber nie zugelassen, dass einMannmein Herz bricht.

1977 stand Ihre Firma plötzlich vor dem Bankrott. Was war schief-
gelaufen?

VonEnde der Siebziger bis Ende der Achtzigerwar ich einemise
rable Geschäftsfrau. Ich vergabwahllos Lizenzen für allesMögli
che, obKoffer, Schuhe,Modeschmuck oder Bettwäsche. Die Qua
lität und der Look der Produkte waren oft minderwertig. Mein
Parfüm »Tatiana« zum Beispiel hatte eine Farbe wie Nagellack
entferner. Das Image meines Namens wurde trashy, und das ist
in der Mode die Todsünde Nummer eins. Ein Modedesigner ver
kauft Selbstbewusstsein. Das funktioniert aber nicht, wenn die
Käufer auf Sie herabblicken.

Zum Niedergang Ihrer Geschäfte kam eine private Kehrtwende.
Sie wurden die Muse eines brasilianischen Barfußkünstlers, dann
zogen Sie mit dem italienischen Schriftsteller Alain Elkann für
fünf Jahre nach Paris.
Die erste Zeit mit Alain habe ich sehr genossen. Ich gründete ei
nen Verlag und einen literarischen Salon, in dem Köpfe wie Al
berto Moravia und Bret Easton Ellis verkehrten. Das Problem
war, dass Alain es peinlich war, wie ichmich kleidete. Zu grell, zu
aufgedonnert, sagte er. Ihm zuliebe begann ich, Tweedröcke und
flache Schuhe zu tragen, und bald sah ich aus wie eine Lehrerin.

Ihr Freund – er war mit Gianni Agnellis Tochter verheiratet und ist
Vater der Fiat-Erben Lapo und John Elkann – betrog Sie.
Ich hatte diese Quittung verdient. Ich erlebte, was alle Frauen
erleben, die ihre Persönlichkeit zugunsten eines Mannes aufge
ben: Sie werden als unsexy beiseitegeschoben. Als ich endlich
so war, wie Alain mich haben wollte, fand er mich nicht mehr
begehrenswert und begann eine Affäre mit einer meiner Freun
dinnen. Als mir 1989 ein Zahn gezogen werden musste, sagte
ich mir: Mit diesem Zahn entfernst du auch Alain. Bei meiner
Rückkehr nach New York habe ich die Stadt kaum wiederer

kannt. Ivana Trump war die Frau der Stunde, Gier war eine Tu
gend geworden, und Donna Karan hatte meinen Platz einge
nommen. Ich musste mir eingestehen, ein irrelevante Figur von
gestern zu sein. Für einen kompetitiven Menschen wie mich
war das äußerst schmerzhaft.

Ihr Wiederaufstieg verdankt sich einer schönen Pointe: Sie, die
divenhafte Jetset-Prinzessin mit französischem Akzent, wurden
Pionierin im Teleshopping.
Als ich in die Studios des Senders QVC kam, um mir ein Bild von
diesem Business zu machen, verkaufte eine SoapDarstellerin
vor den Kameras gerade Haarpflegeprodukte. In weniger als 60
Minuten machte sie 600.000 $ Umsatz. Das war ein schlagendes
Argument, es selber zu probieren. Bei meinem Debüt im Novem
ber 1992 war meine Kollektion sofort ausverkauft. In zwei Stun
den hatte ich 1,3 Millionen $ umgesetzt. Bei einer Folgesendung
verkaufte ich 2000 Seidenhosen in weniger als zwei Minuten.
Dieser Thrill gab mir mein Selbstvertrauen zurück.

Ende der Neunziger verkauften Sie wieder Luxusmode.
Als ich merkte, dass junge, moderne Frauen wie Gwyneth
Paltrow und Uma Thurman in VintageLäden horrende Sum
men für meine alten Wickelkleider zahlten, gründete ich mei
ne Firma 1997 neu. Ich war die Frau, die fallengelassen wurde,
um dann von den Töchtern ihrer ersten Kundinnen wiederent
deckt zu werden.

Die große Konstante Ihres Lebens ist der milliardenschwere
Medientycoon Barry Diller, früher Boss von Fox und Besitzer
einer 100Millionen Dollar teuren Segelyacht.
Als wir uns 1975 ineinander verliebten, war Barry gerade mit 33
Jahren Boss des Filmstudios Paramount geworden. Er chauffier
te mich mit seinem gelben Jaguar E vom Flughafen zu seiner Vil
la in Beverly Hills. Hinter uns fuhr eine Limousine mit meinem
Gepäck. An meinem 29. Geburtstag überreichte er mir eine Heft
pflasterschachtel. Als ich sie öffnete, funkelten mir 29 lose Dia
manten entgegen. Später gab es andere Männer in meinem Le
ben, aber das hat Barrys Liebe nicht kleiner gemacht. Auch als
wir schon 20 Jahre kein Paarmehrwaren, habenwir immer noch
fünf bis sechs Mal am Tag telefoniert und sind zusammen ver
reist. Es gab bis heute keine Sekunde, in der er nicht für mich da
war.

Sie sagen, Sie seien nicht für eine Ehe gemacht. Warum haben Sie
Diller 2001 geheiratet?
Weil er 26 Jahre lang auf mich gewartet hat. Als ich meiner Mut
ter erzählte, dass ich Barry heiraten will, sagte sie: »Er verdient
es.« Und das tat er wirklich.

Dennoch dauerte es ein Jahr, bis Ihnen die Formulierung „mein
Mann“ über die Lippen kam.
Dass eine Ehe nicht meinem Wesenskern entspricht, mag dar
an liegen, dass sich meine Eltern getrennt haben, als ich 13 war.
Ich ging auf Internate in England und der Schweiz und war auf
mich allein gestellt. Mit dieser Prägung hält man es gut allein aus.
Barry hat sein Leben, ich meines. Ich kenne drei Voraussetzun
gen für funktionierende Beziehungen:Manmuss den Respekt für
einander wahren, sich Raum geben und alles sein lassen, was ei
nen für Dritte erpressbar macht. Ich habe Barry nie einen Mann
verschwiegen, mit dem ich etwas hatte.

„Zu beichten hätte ich
höchstens, dass ich öfter
mal stonedmit demAuto
vomClub nach Hause fuhr
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Sie führen seit Ihrer Jugend Tagebuch. Werden Sie die Aufzeich-
nungen über Ihre Jahre als »Diane the Huntress« veröffentli-
chen?
Mein Agent AndrewWylie drängt mich dazu, aber ich werde die
Entscheidung meinen Kindern überlassen. Mein Eindruck ist,
dass nur meine frühen Eintragungen lesenswert sind. Man lernt,
dass Schmerz und Frustration Treibstoff einer Karriere sein kön-
nen. Ohne frühes Leid geht Ihnen irgendwann der Sprit aus. Die
Notizen aus den letzten 20 Jahren sind wohl nur für mich von
Belang. Je ausgesöhnter der Geisteszustand, desto langweiliger
die Tagebücher.

Sie sind 66 Jahre alt. Wie denken Sie über plastische Chirurgie?
Schauen Sie sich die tiefen Falten in meinem Gesicht an. Ich
sehe vielleicht noch nicht aus wie Louise Bourgeois, aber ich
kann nicht vortäuschen, auch nur eine halbe Stunde jünger zu
sein, als ich bin. Vor einiger Zeit habe ich mir beim Skifahren
das Gesicht verletzt. Meine Freundinnen sagten: »Diane, dies
ist der ideale Moment, dein Gesicht glätten zu lassen. So hät-
te dein Unfall wenigstens etwas Gutes.« Hätte ich den Rat be-
folgt, würde ich jetzt wie eine 66-Jährige aussehen, die auf 55
macht. Würde Sie das antörnen? Falten sind Souvenirs, der Be-
weis, dass man überlebt hat. Deshalb sollte man jede einzelne
willkommen heißen. Natürlich hat das Alter seine bösen Mo-
mente, wenn man sich eingestehen muss, dass Gedächtnis und
Sehkraft nachlassen und die Knie schrumpelig werden. Aber
die Alternative wäre, tot zu sein. 1994 bekam ich Zungenkrebs

und musste acht Wochen lang bestrahlt werden. Wenn man mit
47 Jahren plötzlich in Todesgefahr ist, ändert sich die Perspek-
tive aufs Leben. Aus »Mein Gott, du bist schon 47!« wird »Mein
Gott, du bist erst 47!« Heute sage ich mir, ich bin im Frühherbst
meines Lebens.

Ihre Person ist der Kern Ihres Markenimages. Was wird
passieren ...
... wenn ich am Ende dieses Gesprächs tot vom Stuhl kippe, mei-
nen Sie? Ich bin dabei, meine Firma für diesen Fall vorzuberei-
ten. Die Marke Diane von Fürstenberg soll nicht länger von mir
handeln, sondern von denWerten, die ich repräsentiere. Und die
lauten in einem Satz zusammengefasst: Eine Frau kann einMän-
nerleben führen und dabei eine Frau bleiben – feiert diese Frei-
heit!

Wenn Sie auf Ihr Leben zurückschauen, was war Ihr größter
Triumph?
Etwas, was Sie vielleicht wenig beeindrucken wird. Als Barack
Obama Präsident wurde, verschickte seine Frau zuWeihnachten
eine offizielle Grußkarte. Auf dem Foto trug sie das erste Kleid,
das ich in meinem Leben entworfen habe. Mit 22 hatte ich es sel-
ber getragen, mit 62 habe ich es neu aufgelegt. Ich sagte mir: Erst
warst du eine Jetset-Prinzessin, die Aufstieg und Fall ihres Mo-
delabels verantwortet hat, dann ein Comeback-Kid, und jetzt
trägt die First Lady dein erstes Kleid. Deine Mutter wäre in die-
sem Augenblick sehr, sehr stolz auf dich. *

INTERVIEW
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Genie der Couture:
Elsa Schiaparelli,
eine der großen Mo-
deschöpferinnen des
20. Jahrhunderts
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Unter traditionsreichen Couture-Namen wird wieder aktuelle
Mode entworfen. Aber wofür stehen sie? von Clark Parkin

NEUESLEBENINALTENHÄUSERN

MadameCarven?MadeleineVionnet?Mainbocher? Bis
vor Kurzem musste man modehistorisch versiert oder
Sammler alter Parfumflakons sein, um mit auch nur ei-
nem der aufgezählten Namen etwas anfangen zu kön-
nen. Berühmte Couturiers waren sie alle einmal. Aber
wofür? Stellt man diese Fragen heute modebegeister-
tenMenschen, so schaut man oft in fragende Gesichter.
Eigentlich, so solltemanmeinen, gibt es doch schon ge-
nug alte Couturehäuser, die als Weltmarken wei-
terleben. Dior, Chanel, Saint Laurent, Lanvin
oder Balenciaga. Aber kein Couturier, des-
sen Kleider noch in Museen hängen, ist als
Marke scheinbar so mausetot, dass er nicht
wiederbelebt werden könnte.
Selbst wenn sich niemand mehr an den Stil
des Designers erinnert, ist der Name noch
attraktiv genug, um damit ein Geschäft
neu aufzubauen. Und das sogar durch-
aus erfolgreich, wie man an den ak-
tuellen Beispielen von Vionnet und
Carven beobachten kann. Die bei-
den ehemaligen Couturehäuser
sind mit zwei unterschiedlichen
Marketingstrategien wieder be-
gehrte Labels geworden und auf
einem guten Weg, zurück zu al-
ter Größe zu finden. Dass sie
lange nicht existiert haben?
Egal. Der alte Nimbus funkti-
oniert heute noch, als wäre er
nie weg gewesen. Schiaparelli
wurde nach 60 Jahren von der
Tod’s-Gruppe aus der Versen-
kung geholt. Unter dem Label
„Worth“ wird ebenfalls seit
einigen Saisons wieder eine
Prêt-à-porter-Kollektion pro-
duziert und seit vergangenem
Jahr wieder Couture gezeigt.
Und demnächst soll Mainbo-
cher wieder auferstehen. Zeit,
sich die alten Couturehäuser
wieder in Erinnerung zu rufen.

Vionnet
Madeleine Vionnet (1876-1975)
leitete bis 1940 ihren Modes-
alon in Paris. Berühmt wurde
sie durch die Verwendung des

Diagonalschnitts, bei dem der Stoff quer zum Faden-
lauf verarbeitet wird. DieseMethode führt zu einer be-
sonders fließenden Silhouette, weil sich der Stoff bes-
ser an den Körper anschmiegt. Ihr größter Verehrer
ist John Galliano, der in den frühen Neunzigern ihre
Schnitttechnik wiederentdeckte und damit Vionnets
„bias cut“ zu neuer Anerkennung verhalf.
Seit elf Jahren wird unter dem Namen Vionnet wie-
der Mode verkauft. Wiederbelebt wurde die Marke
von dem Unternehmer Arnaud de Lummen, des-
sen Spezialität es ist, alte Namen zu reanimie-
ren, um sie dann gewinnbringend weiterzu-
reichen. 2009 kauften der Textilunternehmer
MatteoMarzotto undMarni-Chef Gianni Cas-
tiglioni die Marke. Im November vergange-
nen Jahres übernahm die kasachische Mil-
liardärin Goga Ashkenazi alle verbliebe-
nen Anteile an Vionnet, nachdem sie
als Mehrheitseignerin sechs Mona-
te zuvor eingestiegen war. Die Kol-
lektion wurde zwischenzeitlich von
den Schwestern Barbara und Lu-
cia Croce entworfen. Für Vionnet
entwickelten sie einen minimalis-
tischen Look mit Schwerpunkt auf
Tagesmode und Hosenkombinatio-
nen. Die Zusammenarbeit mit der
neuen Eigentümerin war jedoch
nur von kurzer Dauer. Heute leitet
Goga Ashkenazi auch das Design-
studio und präsentierte im Som-
mer erstmals zusätzlich eine „Se-
mi-Couture“ während der Pariser
Couture-Schauen.

Carven
1945 eröffnetMarie Louise Car-
men de Tommaso (geb. 1909)
unter dem Namen Madame
Carven einen Couture-Salon.
Eigentlich hatte sie Architekt-
in werden wollen, doch mit
1,55 Meter Körpergröße fand
sie keine passende Kleidung
und entdeckte sich selbst als
Marktlücke. Die Schauspie-
lerin Leslie Caron (Gigi) und
die Gattin des späteren Präsi-
denten Giscard d’Estaing, de-

JungeMode
mit altem Na-
men: Die Früh-
jahr-Sommer-
Kollektion 2014
von Carven
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ren Hochzeitskleid sie 1952 entwarf, waren ihre frühen
Kundinnen. Madame Carven entwickelte einen sport-
lichen, tragbaren Look, der sich nah an der Lebensrea-
lität ihrer Klientel orientierte. In der zu jener Zeit von
Männern wie Christian Dior und Cristobal Balenciaga
dominierten Couture stellte sie damit eine Ausnahme
dar. Carmen de Tommaso wurde dieses Jahr 103 Jahre
alt und führte ihren Couture-Salon bis 1993 noch selbst.
Seit 2009 entwirft der Designer Guillaume Henry für
Carven eine Prêt-à-porter-Kollektion, die sich in einem
modischen, mittleren Preissegment etabliert hat. Hen-
ry setzt bei den Materialien auf harte Kon-
traste. Küchenkaro und Lochspitze, Ca-
mouflage- und Blumenmuster verbindet
er zu einer Mode, die gleichzeitig mäd-
chenhaft romantisch und straßentaug-
lich cool ist.

Rochas
Das Modehaus wurde 1925 von
Marcel Rochas (1906-1955) ge-
gründet. Schon zu seinen Lebzei-
ten schloss der Designer 1953
die Couture-Abteilung seines
Hauses, das in der Folge als
Parfumhaus mit so erfolg-
reichen Düften wie „Fem-
me“ weiterexistierte. Doch
Parfums von ehemaligen
Couturehäusern sind heu-
te ohne eine aktuelle Kol-
lektion, die Aufmerksamkeit
und Image für die Marke ge-
neriert, wenig überlebensfä-
hig. Nach mehreren Besitzer-
wechseln – heute gehört Ro-
chas Procter & Gamble – und
einer Wiederbelebung 2002
als Modelabel mit dem von
der Modekritik gefeier-
ten, aber kommerziell we-
nig erfolgreichen Designer
Olivier Theyskens, wurde
die Kollektion 2006 wieder
eingestellt. Seit 2009 ent-
warf Donatella Versaces
ehemalige rechte Hand
Marco Zanini eine Kol-
lektion für Rochas. Zan-
ini hatte sich mit der ge-
scheiterten Wiederbele-
bung von „Halston“ als Ta-
lent hervorgetan. Für Ro-
chas zeigte er einen in die
Moderne übersetzten Cou-
ture-Look, der sich an den
Klassikern orientierte. Im
September zeigte er sei-
ne letzte Kollektion für das

Label, kurz darauf wechselte er zu Schiaparelli. Neuer
Creative Director wird ab nächster Saison der italieni-
sche Designer Alessandro Dell’Acqua.

Worth
Der Engländer Charles Frederick Worth (1825-1895)
gilt als Begründer der Haute Couture. Als Erster fertig-
te er komplette Kleider, die nicht wie damals üblich von
Modisten mit Federn und Schleifen aufgeputzt wurden.
Worth existierte ab den frühen Siebzigern nur noch als
Parfummarke. Unter Giovanni Bedin, einem ehemaligen
Assistenten von Karl Lagerfeld, wurde vor zwei Jah-
ren erstmals wieder eine Couture-Kollektion prä-
sentiert. In Bedins Modellen tauchen häufig Re-
miniszenzen an das 19. Jahrhundert in Form von
Schnürungen, Miedergürteln und Ausbrennersamt
auf. Prominenteste Trägerin der neuen Couture von
Worth ist Lady Gaga.

Schiaparelli
Diego Della Valle, Inhaber der Tod’s-Grup-
pe, erwarb 2006 die Markenrechte an Elsa
Schiaparelli (1890-1973). Die Couturiè-
re war in den vergangenen sechzig Jah-
ren in Vergessenheit geraten. Durch
eine Ausstellung im New Yorker Metro-
politan Museum vergangenes Jahr, die
ihre Entwürfe in Bezug zu denenMiuc-
cia Pradas setzte, war das Interesse an
Schiaparelli wieder erwacht. Della Val-
le eröffnete den alten Salon Elsa Schia-
parellis an der Place Vendôme in Paris
wieder und Christian Lacroix entwarf
als einmaliges Gastspiel eine Kollektion.
Neuer Kreativchef des Hauses ist seit Ok-
tober der ehemalige Rochas-Designer Mar-
co Zanini.

Mainbocher
Zurzeit ist Mainbocher noch ein geheim-
nisumwittertes Projekt. Der Unternehmer
Arnaud de Lummen, der schon die Wie-
derbelebung vonVionnet initiierte, sicherte
sich jedenfalls dieNamensrechte.DieMode
des ehemaligen „Vogue“-Redakteurs Main
Rousseau Bocher ist vor allem durch eines
der bekanntesten Modefotos von Horst P.
Horst in Erinnerung geblieben. Gäbe es
Horsts Rückenansicht einer Frau im wei-
ßen Mainbocher-Korsett nicht, wäre er
wohl längst vergessen. De Lummen will
die Kontinuität des Couture-Hauses rück-
wirkend suggerieren. Einmal wieder etab-
liert würde sich bald keiner mehr erinnern
können, so de Lummen in einem Interview
mitWomensWear Daily, dass Mainbocher
jemals nicht existierte. *

Pariser Cou-
ture: Die Früh-
jahr-Sommer-
Kollektionen 2014
von Rochas und
Vionnet (unten)
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Auf St. Barth in der Karibik erholen
sich Uma Thurman, Madonna und
Johnny Depp. Doch nicht nur des-
halb hat die 21 Quadratkilometer
große, grüne Antilleninsel Starqua-
litäten. Da wären noch ein Oligarch
und Kofferfische. von Andreas Tölke

BEIMBARTHE
DESPROPHETEN

Der Pilot fliegt barfuß, sein Fenster ist offen. Die sechs
Mitflieger finden das wohl normal, keiner kümmert
sich, der Schweiß kommt von der Hitze, nicht von
Flugangst. Die winzige Propellermaschine stürzt sich
zwischen zwei Hügeln ins Leere. Und dann taucht die
Landebahn auf. Die nach 600 Metern im Meer endet.
Dass die Reichen, die Schönen und die Megastars so
abenteuerlustig sind, ist von Madonna und Co. wirk-
lich kaum zu vermuten.

Es ist die letzte Etappe, die ab Zwischenstopp St.Maar-
ten so an den Nerven kitzelt. In St. Maarten hängen
Irre am Zaun und lassen sich von den startenden Dü-
senjets in die Waagerechte pusten. In St. Barth gibt es
nicht mal den Zaun, geschweige denn Düsenjets, die
landen könnten. Dafür ist das Stück Strand vor der
Start- und Lande-Bahn für das Publikum gesperrt. Ir-
gendwann in den 90er-Jahren soll nämlich ein Sonnen-
badender den Kopf zum falschen Zeitpunkt angehoben
haben. St. Barth – in ganzer Länge heißt die Insel üb-
rigens Saint-Barthelemy – ist voll von Geschichten und
Anekdoten, die gerne bei einem Glas Champagner am
Nikki Beach von Liege zu Liegewandern. Champagner,
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so mag man nach den ersten Stunden am Strand mei-
nen, ist Grundnahrungsmittel. Unter 500 ¤ ist kaum ein
Zimmer zu bekommen, und selbst ein normaler Ham-
burger mit Pommes frites (serviert im Plastikkörbchen)
plus Bierchen im „Le Select“ schlägt mit 25 ¤ zu Bu-
che. Dafür ist man in Gustavia, der Hauptstadt, sitzt am
Ende der Shopping-Meile mit allen Edelmarken und
hat die Yachten im Hafenbecken im Blick. „Cheesebur-
ger in Paradise“ prahlt das Holzschild über der Kneipe,
die es seit 1949 an der Stelle gibt und „in der Tina Tur-
ner schon auf dem Tisch stand und gesungen hat“, wie
ein Insider zu berichten weiß.

Von Abramowitsch hört man hingegen Folgendes:
Der Oligarch hat von einem indischen Industriel-
len ein Areal am Gouverneur Bay erworben. Für – so
sagt man – 90 Millionen US-$. Der Inder hatte es vier
Jahre vorher für 16 Millionen erstanden. So sagt man.
Und was Abramowitsch wohl nicht klar war, als er vier
Bungalows, Pool und Tennisplatz baute: Die Strände
in St. Barth sind öffentlich, also auch seine Bucht mit
zwei Kilometern Strand. Klammheimliche Schaden-
freude...

Blick auf die Haupt-
„Stadt“ der Karibik-
insel St Barth. Der
Name Gustavia rührt
aus 1785, als Schwe-
den Frankreich die
Kolonie abkaufte.
1877 erwarben die
Franzosen sie zurück

delu 06.12.13 delu-reise.indd 47 28.11.2013 13:55:35



48 deluxe edition 8*13

REISE

Gustavia

ST. BARTH

St. Barth heißt eigentlich Saint-Bart-
helemy und gehört zu den franzö-
sischen Antillen. Präsident ist dem-
nach Francois Hollande, der Euro ist
die gesetzliche Währung. St. Barth
ist eine beschauliche, nur 21 km2 gro-
ße Insel mit rund 8500 Einwohnern.
Seinen Namen verdankt das Eiland
dem spanischen Entdecker Chris-
toph Kolumbus, der sie 1493 nach
seinem Bruder Bartolomeo benann-
te. Die zweistöckigen Gebäude mit
ihren roten Dächern hingegen erin-
nern an die schwedische Herrschaft
vor rund 200 Jahren. Für die Reichen
und Schönen ist die Insel seit den
1950er-Jahren ein beliebtes Urlaub-

sziel. Den Startschuss gab 1957 David
Rockefeller, indem er sich auf St. Barths
ein eigenes Refugium schuf.

Anreise: Die Air France fliegt mehr-
mals wöchentlich von Paris nach St.
Martin. Weiterflug mit Air Caraibes
nach St. Barth.

Wohnen: Hotel St.-Barth Isle de Fran-
ce, direkt am Flamands Bay gelegen.
Tropische Gärten umgeben die 39
Zimmer, Suiten und Villen, deren Ge-
staltung die berühmte britische Innen-
architektin Penny Morrison übernom-
men hat. Tel.:+59 (0)5 90 27 61 81.
www.isle-de-france.com

Reiseinfos

Alles fest im Blick, was der Milliardär so treibt, hat
der deutsche Modemacher Otto Kern. Seine Villa liegt
oberhalb des Abramowitsch-Anwesens und kann ge-
mietet werden. Drei Schlafzimmer mit Bad en suite,
drei Etagen, Pool, bodentiefe Fenster und minimalisti-
sche Einrichtung ab 2500 ¤ die Nacht.

Ganz entspannt geht es am St. Jean Bay zu, nur weni-
ge Kilometer vom „Flughafen“ entfernt. Keiner küm-
mert sich um die schöne Blonde und jeder weiß, wer es
ist... Charlene von Monaco trappelt am Strand vor dem
„Eden Rock“ entlang. Bewaffnet mit einer Umhängeta-
sche, auf der dick und fett das Logo von Ligne St. Barth
prangt. Luxusstrand vor Luxushotel mit Luxusfrau und
Luxuskosmetik – die bunten Blätter haben ein Motiv.
„Dabei ist das für uns die Hölle, wenn so ein Foto ver-
öffentlicht wird.“ Tatyana Brin, in zweiter Generation
Chefin der Ligne St. Barth: „Wir haben Kapazitäten, die
sich nach den Rohstoffen richten“, erklärt sie. Es kön-
ne auch zu viel Werbung für eine Marke geben. Ihr Va-
ter ist Franzose, stammt von der Insel, die Mutter, eine
Deutsche, hat die Kosmetiklinie „erfunden“. Weiß, mit
delikater Haut, war sie es, die das Sonnenschutzrezept
der Urgroßmutter revitalisierte. Die wiederum hatte
den Ureinwohnern auf die Finger geschaut: Roucou –
der Samen eines Baumes – wurde von den Arawak-In-
dianern gemahlen, „entsaftet“ und als Sonnenschutz
verwendet. Das Öl ist Allzweckwaffe gegen Moskitos,
Sonnenbrand und Allergien.

Hinter dem Shop ist die Produktion, durch das Fenster
des kleinen Lädchens sieht man, wie drei Mitarbeiter
Melonen schnippeln. Fruchtsalat für alle? Tatyana Brin
lacht: „Nein, wir arbeiten nur mit Rohstoffen von der
Insel, die alle vor Ort verarbeitet werden.“

Auch die Mitarbeiter stammen alle von der Insel, wer-
den über Tarif entlohnt, Tierversuche sind tabu, und es
werden nur nachwachsende Rohstoffe in die Flaschen
gefüllt.

Da freut es dann doch, dass Charlene, wenn auch un-
freiwillig, zum Testimonial wird. KateMoss ist es auch,
Uma Thurman ebenso undMadonna. Die Pop-Diva hat
mit der Yacht Urlaub auf dem Karibik-Eiland gemacht,
rauschte nebst Entourage zur Hochsaison in eines der
begehrtesten Restaurants und musste hungrig wieder
abziehen. Ohne Reservierung läuft nichts. Nicht mal
für Madonna.

Morgens um neun startet ein Katamaran vom Fetoa-
plez zur kleinen Insel Il Foucherue, woDavid Rockefel-
ler vor knapp 60 Jahren zwei Strände als Hideaway (für
einen Spottpreis) kaufte. Der grüne Brocken im Meer
signalisiert: Außer Urlaub geht hier nichts. Eine Bucht,
Sand, ein kleines Restaurant, frischer Fisch direkt vom
Grill (Must-Eat: Kofferfisch, gibt es nur hier!) und Hip-
pie-Atmosphäre. Abends im „Le Toiny“ wird der Kör-
per nach dem Sonnenexzess in Roucou-Öl einer ortsan-
sässigen Firma getunkt, und beim Sundowner im ent-
spanntesten Hotel der Insel bei Dagmar und Guy Lom-
bard sind Reiche und Schöne gleich und egal. Der Star
ist die Küche, was auch an der eigenen Gemüseproduk-
tion liegt. Guy Lombard führt durch denGarten, in dem
rein ökologisch angebaut wird. Einer der ersten in der
Karibik. Eben: Paradies.

Abramowitsch hat ein
Areal für 90Millionen
US-$ erworben.Was
ihm aber nicht klar
war: Die Strände in St.
Barth sind öffentlich

Kosmetik: Die bekannte karibische Natur-
marke Ligne St. Barth hat ihre Manufaktur
auf der Karibikinsel

*
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Warum die Amerikanerin
Doris Buffett Geldverschenken
zu ihrem Beruf gemacht hat.
von Lars Jensen

DIEFRAU
MITDEN
SPENDIER-
HOSEN

Die Hauptstraße von Fredericksburg im ameri
kanischen Bundesstaat Virginia heißt Caroline Street,
und man sieht der Straße an, dass sie einst eine glanz
volle Promenade gewesen sein muss. Heute residie
ren im Ballhaus aus der Bürgerkriegszeit ein Schuh
discounter, daneben die Heilsarmee und ein Pfand
leiher. Die meisten Geschäfte an der Caroline Street
verramschen Bürgerkriegssouvenirs an Touristen,
von denen viel zu wenige nach Fredericksburg kom
men.
Inmitten der Tristesse steht ein fein renoviertes Haus
aus dem Jahr 1776. Hier wohnt die ältere Schwester des
drittreichsten Mannes der Welt, Warren Buffett. Von
dieser Adresse aus steuert Doris Buffett ihre Sunshine
Lady Foundation, deren Aufgabe es ist, ihr eigenes und
Teile des Vermögens ihres Bruders Hilfsbedürftigen zu
schenken, bislang rund 100 Millionen $. Wie viel Geld
Doris Buffett noch auf dem Konto hat, sagt sie nicht.
„Der letzte Scheck, den ich in meinem Leben ausstel
len werde“, verspricht sie in ihrer Biografie „Giving It
All Away“, „wird platzen.“ Zum Interview empfängt sie
in einem Salonmit gemütlichen Sofas, der passend zum
Baujahr des Hauses eingerichtet ist: an den Wänden
Gemälde amerikanischer Meister des 18. Jahrhunderts,
auf den Tischen Dutzende Familienfotos in Silberrah
men. Doris Buffett hat heuer bereits ihren 85. Geburts
tag, doch sie redet wie eine Frau, die noch viel vorhat.

deluxe: Frau Buffett, haben Sie mal 10.000 $ für mich?
DORIS BUFFETT: Sie wirken auf den ersten Blick
nicht so, als würden Sie meine Hilfe benötigen. Aber
ich kann mich täuschen. Nachdem Sie meinen Mitar
beitern Ihren Fall überzeugend geschildert haben, wer
denwir ein, zweimal telefonieren, um festzustellen, ob
wir Ihnen trauen können.Wenn dem so ist, überweisen
wir Ihnen das Geld.

Welche Bedingungen müsste ich denn erfüllen, damit
Sie mir helfen?
Sie müssen unverschuldet in Not geraten sein. Wenn
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Sie Ihr eigenes Haus anzünden und die Versicherung Sie dabei
erwischt, werden Sie ohne unser Geld auskommenmüssen. Doch
wenn Sie zum Beispiel ein alleinerziehender Vater sind und Ihre
Chemotherapie gegen Krebs nicht zahlen können, haben Sie eine
gute Chance. In Notfällen handeln wir schnell, gerade wenn es
um Krankenhausrechnungen geht. Aber trotzdem ist es schon
viermal passiert, dass Menschen gestorben sind, weil wir ihre
Briefe nicht schnell genug beantwortet haben.

Werden Sie oft betrogen?
In 16 Jahren vielleicht dreimal. Einmal bekamen wir die Nach-
richt, jemand habemit unseremAntwortbrief in derHand Selbst-
mord begangen. Zufällig arbeiteten im Büro einen Stock tie-
fer vier ehemalige FBI-Agenten. Die konnten in wenigen Minu-
ten ermitteln, dass der angebliche Selbstmörder topfit war. Die-
se Männer vom FBI waren anfangs unsere Geheimwaffe. Doch
es ist verblüffend, wie ehrlich die meisten Menschen sind.

Sie widmen sich vor allem der Hilfe zur Selbsthilfe.
Ja, beispielsweise unterprivilegierten Frauen, die studieren wol-
len. Dank unseremWomen’s Independence Scholarship Program
haben mehr als 1500 Frauen einen Abschluss geschafft.

Wie viele Bittbriefe erhalten Sie am Tag?
Das weiß ich nicht genau, vielleicht 300 bis 400. Wir sortieren
sie in die Kategorien „Ja“, „Nein“, „Vielleicht“, „Dringend“. Dann
nehmen meine Mitarbeiter Kontakt auf. Es erschüttert uns im-
mer wieder, wie herzzerreißend viele Schicksale sind: Mein Bru-
der Warren schickt mir viele Briefe, die an ihn adressiert sind.
Seit er vor sechs Jahren ankündigte, 35 Milliarden $ an verschie-
dene Stiftungen zu überweisen, überschwemmen ihn die Anfra-
gen. Er bekam einmal in einer Woche 17.000 Briefe. Damals bat
er, ich solle ihm helfen, sie zu bearbeiten. Dafür würde er uns re-
gelmäßig bezuschussen – fünfMillionen $ pro Überweisung. Im-
mer, wenn das Geld weg ist, kommt neues.

Sie verschenken also auch das Geld Ihres Bruders?
Ja.

Will er sich nicht selbst engagieren?
Wissen Sie, er hat ein gutes Herz. Aber er interessiert sich nun
mal für nichts anderes als fürs Geldverdienen – seit seinem fünf-
ten Lebensjahr. Er hatte geplant, dass sich seine Frau Suzy umdie
karitativen Angelegenheiten kümmern sollte. Sie war ein großar-
tigerMensch, meine beste Freundin und ein Segen für die gesam-
te Familie Buffett. Leider starb sie viel zu früh, und nun bin ich
die Einzige, die Warren bitten kann.

Sie haben ein enges Verhältnis?
Nein, wir sehen uns so gut wie nie. Er jettet ja ständig von einem
Deal zum nächsten. Doch wenn wir uns sehen, ist es herzlich. Je
älter wir werden, desto besser verstehen wir uns.

Immerhin haben auch Sie von seinem Erfolg profitiert.
Über Umwege, ja. Aber es war nicht immer leicht. Als ich 1987
beim Börsencrashmein Vermögen verlor, gab ermir keinen Cent.
Mein Bruder war bereits damals reich, doch er sagte: „Es gibt kei-
ne größere Sünde, als falsch zu investieren.“ Er blieb eisern, und
so lebte ich fast zehn Jahre lang in ziemlich ärmlichen Verhält-
nissen. Damals waren wir nicht gerade beste Freunde.

1996 änderte sich plötzlich alles.
Meine Mutter besaß einen erheblichen Anteil an Berkshire Hat-
haway, der Beteiligungsgesellschaft, die mein Bruder lenkt. Als
sie starb, fiel mir eine Summe zu, die es mir nun ermöglicht, sor-
genfrei zu leben.

Wie hoch war diese Summe?
Das kann ich nicht sagen. Doch ich hätte deutlich mehr rausho-
len können. Als ich meine Anteile verkaufte, lag der Kurs von
Berkshire Hathaway etwa bei 3000 $ pro Aktie. Heute wären die
Papiere über 120.000 $ das Stück wert. Aber ich bereue nichts,
denn ich konnte damals sofort beginnen, das Geld zu verteilen.

Gönnen Sie sich selbst gar nichts?
Ich habe dieses Haus renoviert, weil ich gern im Zentrum von
Fredericksburg lebe. Hier bin ich mitten unter den Leuten und
sitze nicht hinter elektrischen Zäunen in einer riesigen Villa.
Ich besitze noch ein Haus in Maine und einen Jet, damit die Rei-
sen nicht so beschwerlich sind. Ich reise viel, um die Projekte zu
besuchen, die ich unterstütze.

Ihnen macht nichts mehr Spaß als Geld zu verschenken?
Nichts macht mich glücklicher als der Dank von Frauen, die
durch uns eine Karriere beginnen konnten. Auch wenn man es
mir nicht ansieht, ich selbst hatte es die meiste Zeit meines Le-
bens schwer: Meine Eltern vernachlässigten mich zugunsten
meiner Brüder. Sie sagten, ich sei zu dumm für die höhere Schule,
und verhinderten eine Ausbildung. Ich erlebte desaströse Bezie-
hungen, bin viermal geschieden.Meine drei Kinder verweigerten
jahrelang den Kontakt mit mir. Als es mir sehr schlecht ging, las
ich Viktor E. Frankls „Der Mensch vor der Frage nach dem Sinn“
und erkannte, dass ich den Rest meines Lebens damit verbringen
wollte, Menschen zu helfen, denen es viel schlechter geht als mir.

Die meisten Leute investieren, um Profit zu erzielen, Sie investie-
ren ins Gemeinwohl.
Genau. Wir investieren in die Zukunft von Hilfsbedürftigen.
So vieles im Leben ist Zufall, wie ich selbst schmerzlich erfah-
ren musste. Hätten meine Eltern mir eine Ausbildung verwehrt,
wenn ich ein Junge gewesenwäre?Hättemein Leben anders aus-
gesehen, wenn ich nicht während der Ära der Depression in Ne-
braska aufgewachsen wäre, sondern zehn Jahre später in New
York?

Sie versuchen, dem Schicksal ein Schnippchen zu schlagen?
Ja, und wir haben eine unglaubliche Erfolgsquote. Betrachten
Sie mal unser Cornell Prison Education Program, das wir mit der
Cornell University und anderen durchführen: Wir unterrichten
Gefangene im Hochsicherheitstrakt, also Schwerverbrecher. Die
meisten haben nichts gelernt. Wir ermöglichen ihnen, einen Ab-
schluss in Jura, Wirtschaft und anderen Fächern zu machen.

Das funktioniert?
Das Programm löst eine Menge Probleme: Es gibt den Gefange-
nen Selbstwertgefühl und eine Perspektive. Die Rückfallquote
für Schwerverbrecher liegt in den USA bei 63 Prozent. Bislang
haben wir 800Häftlingen zu einemAbschluss verholfen – keiner
von ihnen ist rückfällig geworden.

Sie wollen Fehlentwicklungen der Gesellschaft ausgleichen?
Man hat uns kritisiert, weil wir Verbrechern helfen und nicht ar-
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men Kindern. Das sehe ich anders. Diese Leute sind ihr
Leben lang vernachlässigt worden. Niemand kommt als
Verbrecher auf die Welt. Ich war in Sing Sing zu Ab-
schlussfeier einer Klasse, die Jura studiert hat. Da sa-
ßen die Familien im Saal, Kinder waren stolz auf ihre
Väter, Frauen auf Ehemänner, Söhne – für die Gefange-
nen der glücklichste Moment ihres Lebens. Wir helfen
also nicht nur ehemaligen Verbrechern, sondern auch
ihren Familien.

Die Sunshine Lady Foundation hat mehrere
Auszeichnungen gewonnen, weil sie schneller und
unkomplizierter hilft als andere Organisationen.
Zu helfen ist eine Wissenschaft. Wir geben etwa fünf
Prozent unseres Budgets für Organisation und Verwal-
tung aus, bei anderen Stiftungen verschlingt ein Was-
serkopf bis zu 30 Prozent. Weil wir so klein sind, kön-
nen wir schneller entscheiden als etwa die Ford Foun-
dation. Mit ihr haben wir an einem Projekt zusammen-
gearbeitet und mussten uns mit einer unglaublichen
Bürokratie auseinandersetzen. Wir lassen unseren
Partnern alle Freiheit, denn wir verfügen nicht über
die Infrastruktur, um alle Projekte zu kontrollieren.
Bei großen Stiftungen ist der Ablauf viel komplizierter:
alles nette Leute, die es gut meinen – doch die großen
Organisationen ähneln Behörden.

Fredericksburg wirkt, als könne es auch Hilfe
gebrauchen.
Dazu könnte ich Ihnen einen langen Vortrag halten.
Ich will mich nicht in die Politik einmischen, aber un-
sere Verwaltung interessiert sich für das Wohl der Ge-
schäftsleute, nicht für die Belange der Armen und
Schwachen. Es gab hier keine Notunterkunft für Ob-
dachlose, also haben wir vergangenes Jahr eine eröff-
net. Es gab kein Heim für alleinerziehende Mütter, bis
wir eines bauten. Bald nehmen wir eine Sportanlage in
einem Armenviertel in Betrieb. Der Bürgermeister lässt
sich bei den Einweihungen nie blicken.

Warum lassen Sie sich nicht zur Bürgermeisterin
wählen?
Daran habe ich nicht das geringste Interesse. Vor
einigen Jahren fragte ich bei der Stadt an, warum der
Eintritt ins Freibad, das an eines der ältesten Schwar-
zenviertel des Landes grenzt, fünf $ kostet. Ich bekam
monatelang keine Antwort. Fünf $ können schwarze
Kinder nicht aufbringen. Schließlich ging ich zu meh-
reren Anhörungen, auf denenmir die Abgeordneten er-
klärten wollten, warum es nicht möglich sei, den Preis
zu senken. Ich fragte: „Was kostet das Schwimmbad pro
Jahr?“ Sie nannten mir eine Summe: 65.000 $. Seitdem
schicke ich jedes Jahr einen Scheck über 65.000 $ an
die Stadt.

Und die Kinder können endlich schwimmen gehen.
Das Schwimmbad ist heute einer der wenigen Orte in
Fredericksburg, an dem schwarze und weiße Kinder
miteinander Spaß haben. Können Sie sich vorstellen,
wie wunderbar es sich anfühlt, so etwas mit einer Un-
terschrift zu ermöglichen?

„Mein Bru-
der sagte,
es gibt kei-
ne größere
Sünde,
als falsch
zu inves-
tieren“

*

Vita: 1928 in Oklahoma ge-
boren, hatte Doris Buffett
fast sieben Jahrzehnte nicht
viel Glück im Leben: eine
psychisch kranke Mutter,
ein Vater, der seine Söhne
bevorzugte, vier gescheiter-
te Ehen, zwei Krebserkran-
kungen und ein totaler Ver-
mögensverlust beim Bör-
sencrash 1987. Erst 1996,
als sie etwa 100 Millionen
Dollar erbte, änderte sich
alles. Sie gründete die Suns-
hine Lady Foundation, um
das Vermögen an Bedürftige
zu verschenken. Mittlerwei-
le wird sie dabei von ihrem
zwei Jahre jüngeren Bruder
Warren Buffett unterstützt,
mit 44 Milliarden Dollar
Vermögen der drittreichste
Mensch der Welt.
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Palatschinken von Mia Farrow oder Auflauf von Emma Thompson:
Stars aus aller Welt verraten ihre Lieblingsrezepte – und unter-
stützen damit benachteiligte Frauen. von Alexander Pfeffer

ÜBERDENTELLERRANDHINAUS

Graupen-Granatapfel-Salat
Dieses Rezept stellte ich nach einem Salat zusammen, den ich bei Grocer
On Elgin in London gegessen hatte. Ich wählte ihn jeden Tag zuMittag,
während wir den Film „MammaMia“ drehten, im regnerischsten Som-
mer, den London seit Langem erlebt hatte. Mit dem sonnigen, leichten
Geschmack erinnert er an Griechenland und ruft ein Lächeln auf alle
Gesichter. Genießen Sie ihn!

Vorbereitung 10 Minuten | Kochzeit 45 Minuten |
Portionen 4–6 als Beilage

1. Graupen nach Packungsanweisung kochen. Beiseitestellen und vollständig
auskühlen lassen, dann in eine Schüssel geben.
2. Peperoncini oder eingelegte grüne Pfefferschoten, Frühlingszwiebeln und
Olivenöl unter die Graupen rühren.
3.Minze, Granatapfelkerne und den Käse dazugeben und alles vermischen.
Nach Geschmack salzen und pfeffern. Entweder zimmerwarm oder gekühlt
servieren.

175 g Graupen
4–6 Peperoncini oder eingelegte
grüne Pfefferschoten
4–5 Frühlingszwiebeln, nur die
grünen Teile, fein geschnitten
2 EL natives Olivenöl extra
25 g Minze, gehackt
110 g Granatapfelkerne
100 g Fetakäse, gewürfelt
Salz und Pfeffer aus der Mühle

edition 8*13 deluxe

„Das größte
Geschenk für die
Menschen ist, dass
wir Einfühlungsver-
mögen besitzen“
MERYL STREEP
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Palatschinken zum Frühstück
Vorbereitung 5 Minuten | Backzeit 20 Minuten |

Stück 9–10 Palatschinken

1.Mehl, Milchpulver, Zucker, Backpulver und Backsoda in einer
großen Schüssel vermischen. In der Mitte eine Grube formen.
Die geschlagenen Eier und 1 EL Öl oder geschmolzene Butter
einrühren, Apfelmus zugeben und nach und nach die Milch zu-
gießen, bis die Masse dünnflüssig ist. Die Geschmackszutaten
Ihrer Wahl einrühren, wenn gewünscht.
2. Wenig Öl oder geschmolzene Butter in einer beschichteten
Pfanne erhitzen. Für jeden Pfannkuchen 1 EL der Masse in die
Pfanne geben. Jeweils 2–3 Portionen
3. Minuten bei mittlerer Hitze backen, bis kleine Blasen an der
Oberfläche erscheinen. Umdrehen und auf der anderen Seite 2–3
Minuten goldbraun backen. Aus der Pfanne nehmen, zudecken
und warmstellen. Mit dem restlichen Teig gleich verfahren. Mit
Ahornsirup oder Honig beträufeln oder mit Joghurt und Früch-
ten oder einer anderen Garnitur Ihrer Wahl servieren.

125 g Vollkornmehl
25 g Milchpulver (optional)
1 EL Kristallzucker
1 TL Backpulver
3/4 TL Backsoda
2 Eier, geschlagen
1 EL Pflanzenöl
oder zerlassene Butter, plus Öl
oder Butter zum Frittieren
1 EL Apfelmus
150 ml Milch
Geschmackszutaten (optional):
Banane, zerdrückt
einige Blaubeeren
1 Prise gemahlener Zimt
Zum Servieren
Ahornsirup oder flüssiger Honig,
Naturjoghurt

„AlsMutter kann ichmir nicht vorstellen, was es
bedeutet, sein Kind sterben zu sehen. Als Unicef-
Botschafterin weiß ich, dass die Sterblichkeit bei
Kindern unter fünf Jahren am höchsten ist‘“

MIA FARROW
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Wurst-Kohl-Auflauf
Das ist eines meiner bevorzugten Rezepte für den Winter und fast
lächerlich einfach. Aber man braucht dazu wirklich gute Würste.
Ich kaufe Toulouser Würste im Delikatessenladen, aber heutzuta-
ge gibt es in jedem Supermarkt guteWürste, es müssen nicht unbe-
dingt französische sein.

Vorbereitung 10 Minuten | Kochzeit 3 Stunden | Portionen 4–6

1. Den Backofen auf 150 °C vorheizen. Das Wurstbrät aus der Haut
quetschen und beiseitestellen. Die Blätter vom Kohl lösen, die
äußeren Blätter und den Strunk entfernen. Die Blätter in kochen-
dem Wasser 3–4 Minuten blanchieren, danach in kaltes Wasser
legen. Abtropfen und mit Küchenpapier trocken tupfen.
2. Den Boden einer großen Kasserolle mit gut schließendem De-
ckel mit Kohlblättern auslegen. Darauf Butterflocken verteilen,
eine Lage Wurstbrät auftragen, salzen und pfeffern. 3–4 Mal wie-
derholen, dichte Schichten legen und mit dickeren Kohlblättern
abschließen, die wie ein Deckel funktionieren.

12 rohe Würste
1–2 große Kohlköpfe
75–100 g Butter
Salz und Pfeffer aus der Mühle

Tracy Craighead,
Lauri Pastrone
Unsere Lieblingsrezepte
für dieWelt
Vorwort von Meryl Streep
2013. 256 Seiten,
154 Farbfotos 30,80 €
(3,- Euro pro Buch gehen an
die Organisation Women for
Women International)
ISBN: 978-3-7667-2049-8

„Ich glaube, Menschen verstehen nicht, dass arm sein heißt, von
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang zu arbeiten, nur um den

Tag zu überleben ... Ich will eine andereWelt. Eine, in der ich beim
Aufwachen nicht denke, dass ichmich glücklich schätzenmuss,

meine Tochter ernähren zu können“

EMMA THOMPSON
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DUFT redaktion: Yasmin El Mohandes

Weihrauch, Sandelholz und
Ambra: Die orientalischen
Aromen lassen denWinter
vergessen und sorgen für die
Pracht aus 1001 Nacht.

DIE OPULENZ
DESORIENTS

01 Estée Lauder Cinnabar
In der Kopfnote präsentieren sich die
frischen Düfte von Jasmin, Orangen-
blüte undMandarine, die mitWeih-
rauch und Sandelholz abgerundet
werden. Preis: 50ml/59,50 €

02 Tom Ford Black Orchid
Patschuli,Weihrauch und Vetiver in
Kombinationmit Vanille, Ambra-Bal-
sam undweichen Sandelholznoten.
Die Linie wurde jetzt durch eine Body-
Creme erweitert. Preis: 50ml/94 €

03 Elie Saab Eau Parfum Intense
In der leicht süßlichen Basisnote
geben Patschuli und Ambra-Akkord
nach und nach einen umhüllenden
Duft mit sinnlichen Akzenten preis.
Preis: 50ml/80 €

04 Armani Prive Myrrhe Imperiale
Die Opulenz des Orients: Nach
der würzigen Kopfnote kommt die
moschusartigeMyrrhe zu tragen und
Benzoin verschmilzt mit holzigen
Ambra-Aromen. Preis: 100ml/190 €

05 Roberto Cavalli Nero Assoluto
SüßeOrchidee wirdmit einer
üppigen Nuance von dunkler Vanille
kombiniert, die kräftige Basisnote aus
Ebenholz verleiht demDuft noch Fülle
und Ausdruck. Preis: 50ml/67 €

06 Comme des Garcons Blue Encens
Eine gewagte Fusion ausWeihrauch
und zerstoßenem Beifuß im Kontrast
zu gefrorenen Gewürzen wie indischer
Kardamom, schwarzer Pfeffer und
Zimt. Preis: 100ml/90 €

07 YSL Supreme Bouquet
Ein Ausflug in die Pracht orientalischer
Gärten: Ein Strauß cremiger, weißer
Blütennoten wird durch einen kräfti-
gen Ambra-Holz-Akkord verfeinert.
Preis: 80ml/180 €
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EINFOTOGRAF
INMODE
Er hat bei Vivienne
Westwood Mode
studiert, bei Heidi Klum
fotografiert und jetzt in
Graz eine Ausstellung
inszeniert: Mit uns
parliert Kristian Schuller
über Aussehen, An-
sehen und Fernsehen.
von Yasmin El Mohandes

fotograf: Kristian Schuller
styling & design: Peggy Schuller
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FOTOGRAFIE
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deluxe: Sie sind ein deutscher Modefotograf, in Rumä-
nien geboren, haben bis vor Kurzem in Paris gelebt und
sind soeben nach New York übersiedelt. Das klingt sehr
kosmopolitisch. Wo fühlen Sie sich zu Hause?
KRISTIAN SCHULLER: Wir können noch einen
draufsetzen. Ich habe gerade in Graz eine Ausstellung
und Anfang Dezember eine in Miami. Je mehr man un-
terwegs ist, desto einfacher wird alles. Wo ich mit mei-
ner Frau zusammen bin, fühle ich mich auch daheim.

Von Paris nach New York: Warum haben Sie die Metro-
polen gewechselt?
Es gibt dafürmehrereGründe. Fangenwirmit demEin-
fachsten an. Als Teenager beflügeltenmich Berlin, Paris
undNewYork. In Berlin habe ich studiert, in Paris habe
ich gelebt, aber NewYork hab ich noch nicht eingehend
erlebt. Träume sind dafür da, dass man sie lebt und um-
setzt. Länger warten konnte ich auch nicht, die ersten
grauen Haare kamen – wenn nicht jetzt, wann dann?
Das ist die persönliche Seite. Andererseits ist der ame-
rikanische Markt sehr spannend. New York ist auch in
unserer Branche ein Schmelztiegel.

Und nach New York?
Damuss dann eine Entscheidung getroffenwerden. So-
lange ich Fotos schieße, ist es egal.

In Österreich kennt man Sie vor allem als Juror von Heidi
Klums „Germany‘s next Topmodel“-Sendung. Sie haben
lange gezögert, bis Sie zugesagt haben.Wie war das, als
Fotograf im Scheinwerferlicht zu stehen?
Ich war mir sicher, dass es Spaß macht und lustig wird.
Und drei Monate, was ist das schon? Aber die Deut-
schen sind gerneMal ein bisschen kopflastig und sehen
alles kritisch. Mein Ziel war nie, eine Fernseh-Celebri-
ty zu werden. Meine Überlegung: Suche etwas, was du
rausholen kannst, ohne dass du einen breiten Hintern
bekommst. Was kannst du als Fotograf mit einbringen?
Ich war drei Monate mit jungen hübschen Mädchen
zusammen und warum nicht in dieser Zeit ein Buch
machen, dachte ich mir. Heidi fand das toll. Ich habe
mein ganzes Team mitgenommen und so war es für
mich eine spannende Zeit. Wir waren eine „Competiti-
on in der Competition“. Ohne dieses Projekt hätte mir
der Sinn gefehlt.

Wie fielen die Reaktionen von den Kollegen aus?
Da gibt es einen großen Unterschied zwischen Euro-
pa und Amerika. Wenn du in Amerika erzählst, dass du
in einer Show bist, finden die das aufregend und lus-
tig und machen nicht diese strengen, intellektuellen
Trennlinien. Das ist ein weiterer Grund, dass ich Lust
hatte, nach New York zu gehen.

GNTM in Graz.
Schullers Teilnah-
me als Juror an
Heidi Klums TV-
Show gipfelte im
Buch „90 Tage.
Ein Traum“. Zu
sehen im Atelier
Jungwirth in Graz
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Würden Sie es noch einmal mitmachen?
Nein, dasmussman nicht zweiMalmachen.Man kocht
ja auch keine alten Suppen wieder auf. Das wäre weder
in Heidis noch in meinem Interesse.

Kommen wir vomModel- zum Fotografen-Nachwuchs:
Was würden Sie einem jungen Kollegen raten, der in
diese Branche will?
Man muss wissen, was man möchte. Wofür will ich
morgens aufstehen? Man muss tief in sich hineinhö-
ren:Will man das wirklich?Manmuss eine eigene Bild-
sprache entwickeln, fleißig sein und sich auf die Suche
machen, um sich selber zu finden. Es muss interessant
undwiedererkennbar sein. Es geht um dieHandschrift.
Austauschbarkeit ist das Gefährlichste in der Branche.

Was macht Ihre Faszination für das Handwerk aus?
Das Herrliche an der Fotografie ist, Dinge ident abbil-
den zu können. Wir haben im Gegensatz zu Architek-
tenwenig Verantwortung.Wenn einHaus falsch gebaut
wurde, müssen die Architekten darunter leiden. Wir
können weiterblättern oder neue Bilder besorgen. In
der Fotografie muss man in der Lage sein, mit sehr ein-
fachenMitteln etwas zu erzählen. Wenn ein Foto über-
zeugt, dann entdeckt man auch Sachen darin.

Wie entsteht ein gutes Foto: im Kopf vor dem Shooting
oder währenddessen?
Das klingt so romantisch, man zieht los und Hokuspo-
kus ist ein tolles Bild da. Wenn man viel zu leisten hat,
geht das nicht. Bei mir geht das nicht. Wir entwickeln
die Bilder imVorfeld. Größere Produktionen haben viel
mit Planung zu tun. Wir sind ja nicht alleine, sondern
ein großes Team. Es geht darum, wen und wie fotogra-
fierst du?Was trägt sie und wie ist das Umfeld?

Erinnern Sie sich noch an Ihre erste Arbeit?
Mein erstes Cover war mit zwölf. Ich habe etwas ge-
näht, einem Mädchen angezogen und fotografiert. Ich
habe es selber im Labor vergrößert und für michwar es
das tollste Cover der Welt.

Die Idee. Drei
Monate mit jun-
gen hübschen
Mädchen unter-
wegs – warum
nicht ein Buch da-
raus machen?
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„Es geht um die Hand-
schrift. Austauschbar-
keit ist in der Branche
das Gefährlichste“
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Sie haben ursprünglich Mode studiert. Wie intensiv ha-
ben Sie über diesen Karriereweg nachgedacht?
Wenn sie fünf Jahre lang Modedesign studieren, dann
hat man nicht nur ein bisschen darüber nachgedacht.
Vor allem wenn man bei Vivienne Westwood studiert
hat. Meine Mutter kam aus dem Fach „Kunst und tex-
tiles Gestalten“, mein Vater war Schriftsteller und Fil-
memacher. Diese beiden Welten waren einfach von
Anfang an da und die Inszenierung der Mode hat mir
schon immer Spaß gemacht. Im Endeffekt geht es um
eine schöne Frau, die gut angezogen noch schöner ist.
Die Inszenierung der Mode machte mir noch mehr
Spaß. Die Kleidung muss gar nicht der Fokus sein, son-
dern Teil der Inszenierung.

Was ist Ihr Verständnis von Schönheit?
Wenn Spannung und eine Begehrlichkeit da sind.Wenn
die Haut vibriert, wenn man etwas sieht. Wenn Fanta-
sie explodiert. Es gibt definitiv keine klassischen Re-
geln. Das ist sofort langweilig. Das hat bereits im Com-
puter nie funktioniert, wenn man die schönsten Frau-
en zusammenmischt und eine daraus machen wollte.
Wenn man die schönsten Farben einer Palette zusam-
menmischt, wird es auch nur braun. Die Individuali-
tät und das Unaustauschbare sind das Faszinierende.

Es gibt Menschen, die haben eine Hakennase und sind
trotzdem schön. Es gibt keine allgemeinen Regeln für
Schönheit.

Fotografieren Sie noch analog?
Nein. Damerkt man, dass ich nicht wirklich aus der Fo-
tografie komme. Die Kamera ist ein Handwerkszeug.
Wenn diese Dinge zur Philosophie werden, ist das
der falsche Ansatz. Es zählt, was auf dem Bild ist. Ge-
schummelt wurde in den 20er- und 30er-Jahren auch
schon. Man hat anders geschummelt als heute. Es ist
Manipulation und sie stört. Bei einem guten Fotogra-
fen wird sie heute minimal eingesetzt. Wir haben mehr
Möglichkeiten, das erschwert die Selektion.

Abschließend: Was verbinden Sie mit Österreich?
Das ist die Kultur, mit der ich aufgewachsen bin. Ich
komme aus Transsilvanien in Siebenbürgen. Ich bin in
der Stadt Halchiu aufgewachsen und sie war österrei-
chisch geprägt. Unsere Sprache, unsere Küche war ös-
terreichisch geprägt. Die Österreicher sind eine herr-
liche Kombination aus Deutsch und Italienisch. Sehr
charmant, leichtfüßig und intelligent. Vor allem Wien.
Nächstes Jahr machen wir mit demWiener Brandstät-
ter Verlag ein Buch.

Die Werke von
Kristian Schuller
sind bis zum 1. März
2014 im Atelier
Jungwirth, Opern-
ring 12, 8010 Graz
zu sehen und zu
kaufen
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redaktion: Alexander Pfeffer

Duftkunst
„Miss Dior“ hieß das erste Parfüm, das Christian
Dior komponierte. Der Duft aus dem Jahr 1947 ist
bis heute eine Inspiration – zuletzt für 15 Künst-
lerinnen, die den olfaktorischen Klassiker inter-
pretierten. Sophie Marceau, Natalie Portman und
Karl Lagerfeld ließen es sich nicht nehmen, die

Werke im Grand Palais in Paris zu beschnuppern.

Sophie Marceau

Karl Lagerfeld

Jean-Michel Othoniel

Natacha Regnier

Jeanne Damas

Lebon und Herve Mikhailoff

Chris Van Assche

Gabriella Wilde

Natalie Portman

Nika Zupanc

66

fo
to

s:
d
io

r

deluxe edition 8*13

RED CARPET

delu 06.12.13 delu-redcarpet.indd 66 27.11.2013 17:25:28


	delu_131206_001A_cmyk_105_c_
	delu_131206_002_cmyk_121_c_
	delu_131206_003_cmyk_147_ad
	delu_131206_004_cmyk_150_ad
	delu_131206_005_cmyk_151_ad
	delu_131206_006_cmyk_155_ad
	delu_131206_007_cmyk_156_ad
	delu_131206_008_cmyk_166_ed
	delu_131206_009_cmyk_167_ed
	delu_131206_010_cmyk_172_we
	delu_131206_011_cmyk_173_we
	delu_131206_012_cmyk_174_we
	delu_131206_013_cmyk_175_we
	delu_131206_014_cmyk_077_ed
	delu_131206_015_cmyk_078_ed
	delu_131206_016_cmyk_049_ko
	delu_131206_017_cmyk_050_ko
	delu_131206_018_cmyk_067_uh
	delu_131206_019_cmyk_068_uh
	delu_131206_020_cmyk_069_uh
	delu_131206_021_cmyk_070_uh
	delu_131206_022_cmyk_160_re
	delu_131206_023_cmyk_161_re
	delu_131206_024_cmyk_181_re
	delu_131206_025_cmyk_182_re
	delu_131206_026_cmyk_082_re
	delu_131206_027_cmyk_083_re
	delu_131206_028_cmyk_214_re
	delu_131206_029_cmyk_215_re
	delu_131206_030_cmyk_216_re
	delu_131206_031_cmyk_217_re
	delu_131206_032_cmyk_218_re
	delu_131206_033_cmyk_219_re
	delu_131206_034_cmyk_220_re
	delu_131206_035_cmyk_221_re
	delu_131206_036_cmyk_064_in
	delu_131206_037_cmyk_065_in
	delu_131206_038_cmyk_066_in
	delu_131206_039_cmyk_067_in
	delu_131206_040_cmyk_068_in
	delu_131206_041_cmyk_069_in
	delu_131206_042_cmyk_112_mo
	delu_131206_043_cmyk_113_mo
	delu_131206_044_cmyk_114_mo
	delu_131206_045_cmyk_115_mo
	delu_131206_046_cmyk_033_re
	delu_131206_047_cmyk_034_re
	delu_131206_048_cmyk_035_re
	delu_131206_049_cmyk_036_re
	delu_131206_050_cmyk_043_in
	delu_131206_051_cmyk_044_in
	delu_131206_052_cmyk_045_in
	delu_131206_053_cmyk_046_in
	delu_131206_054_cmyk_190_in
	delu_131206_055_cmyk_191_in
	delu_131206_056_cmyk_192_in
	delu_131206_057_cmyk_193_in
	delu_131206_058_cmyk_127_re
	delu_131206_059_cmyk_128_re
	delu_131206_060_cmyk_052_fo
	delu_131206_061_cmyk_053_fo
	delu_131206_062_cmyk_054_fo
	delu_131206_063_cmyk_055_fo
	delu_131206_064_cmyk_056_fo
	delu_131206_065_cmyk_057_fo
	delu_131206_066_cmyk_037_re

